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Kriegsgewinne .
Die Anfracse , die der Genosse Simon anläßlich der P r ü -

fung von Verträgen über Kriegsliefcrungcn
im Reichstage eingebracht hat , lenkt die allgemeine Aufmerksam -
keit auf ein Gebiet , das , viel zu wenig beachtet , ein Tummel -

platz ausschweifender kapitalistischer Profitsucht geworden ist .
Ein dieser Tage in der „Franks . Ztg . " veröffentlichter Aufsatz
von Dr . R o m p e l über die Kriegsindustrie wirft grelle Schlag -
lichter auf dieses Gebiet , in das der Staat , im Interesse der Steuer -

zahlcr alle Veranlassung hat , mit fester Hand hineinzugreifen .
Dr . Rompel gibt einige kleine Zusammenstellungen über Rein -

gewinne und Dividenden von den wichtigsten in Betracht
kommenden Aktiengesellschaften , wobei noch zu beachten ist ,
daß in diesen Zusammenstellungen die enorm erhöhten Ab -

schreibungen nicht berücksichtigt und die besonders charaktc -
ristischen Abschlüsse für 1913/16 nicht enthalten sind . Danach

ergibt sich für die tvichtigsten Kriegsindustrien folgendes Bild :

Diese Unternehmungen haben also ihre Gewinne mehr
als verdoppelt und verdreifacht . Bei der Austeilung der
Dividenden kommt diese enorme Gewinnsteigeruug nicht zum
Ausdruck , da die Unternehmungen die Gewinne aufspeichern
und sich bei der Dividendenfcstsetzung großer Zurückhaltung
befleißigen . Trotzdem können Dividenden von 29 , 39 und
33 Proz . als nicht schlecht bezeichnet werden . Der Gewinn -
und Dividcndensegen beschränkt sich indessen keineswegs auf
die Waffen - und Munitionsindustric . Der glänzende Stand
der Eisen - , Elektriziläts - und Maschinenindustric ergibt sich
aus folgender Tabelle :
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Auch hier dasselbe Bild : stark erhöhte Reingewinne , bc -
deutend höhere Dividenden . Bei den Bcrgmann - EIcktrizitäts -
' verken ist der Reingewinn Pro 1915 beinahe dreimal
h ö b e r als der des letzten Friedensjahres . � die Dividende

doppelt so hoch . Bei Ludwig Loewe u. Eo . hat sich der
Gewinn fast verdreifacht , die Dividende verdoppelt . Bei Krupp
ist der Gewinn von F3,9 Millionen im Jahre 1913 auf

Millionen im Jahre 1914 gestiegen ( der Abschluß für
1915 steht noch auS ) . Interessant ist auch derJBergleich der
Gewinne mit dem Aktienkapital . In einigen Fällen nähert
sich der Reingewinn der Höhe des Aktienkapitals . In zahl -
reichen anderen Fällen sind schwache Unternehmungen zur
Blüte gelangt . Selbst eine völlige Umstellung des Betriebes
für die Kriegsindustrie hat sich durch Verdoppelung und Vcr -
dreisachung des Gewinnes als sehr lohnend erwiesen .

Bei der chemischen Industrie , die durch die Still -

legung des Weltexports beeinträchtigt wurde , ist der Betrieb

nur in einigen Abteilungen sehr stark gewesen . Trotzdem
Zeigen die Abschlüsse der chemischen Werke sehr günstige Er -

gebnissc . Glänzend ist das Bild in den Bekleidungs -
und Lederfabriken , die Kricgslieferungcn haben . Der

Gewinn hat sich stellenweise verzehnfacht , die Dividenden sind

durchweg stark in die Höhe gegangen . Besonders interessant
ist das Bild , das sich aus den Abschlüffen der Kraftfahr -
zeug - und Ftugzeugfabriken ergibt .

Kraftfahrzeug - und Flugzeugfabriten .

Die beiden letzten Gesellschaften haben also ihren Gewinn

auf das Sechsfache gesteigert ; der Reingewinn von Benz
u. Co . ist von 5 auf 13 Millionen , die . Dividende von 0 auf
20 Proz . gestiegen usw .

„ Die Zusammenstellungen — schreibt Dr . Rompel —

geben ein kleines Bild von der wirtschaftlichen Hoch -
konjunktur der deutschen Kriegsindustrie .
Aber auch zahlreiche andere Industrie - und Handelszweige ,
die direkt oder indirekt für den Heercsbcdarf arbeiten , haben
abnorme Gewinne erzielt , da das Reich alle Militär -

liefcrungen prompt und sehr gut bezahlt . " Wenn die ver -

bläffend hohen Preise zu Beginn des Krieges bis zu einem

gewissen Grade eine Berechtigung gehabt hätten , so lägen die

Dinge jetzt ganz anders . Die Verteucrungsfaktorcn hätten
schon längst vom Reiche außer Rechnung ge -
st c l l t iverdcn müssen . Die hohen Preise in der Kriegs -
industrie bewirkten auch unangenehme Preissteigerungen in den

übrigen Industriezweigen . Die Folgen hat natürlich der Ver -

braucher zu tragen , d. h. derselbe Steuerzahler , der letzten
Endes auch für die ungeheuren Profite der Kriegsindustrie
aufzukommen hat . Dr . Rompel fordert deshalb wenigstens
jetzt im dritten Liriegsjahr eine Herabsetzung der den

Heereslieferanten bewilligten Preise , da
die Kriegsindustrie jetzt „ ohne jedes Risiko und ohne manche

erhebliche Geschäftsunkosten " arbeite , die früher im Interesse
des Absatzes getragen werden mußten . Eine Verschärfung
der Kriegsgcwinnsteucr allein , so warm diese zu de -

grüßen wäre , könne hier nicht helfen , da sie beim Fabrikanten
und Händler nur noch die Neigung erhöhen könne , die Steuer

auf die Verbraucher abzuwälzen . Nur durch Herab -
setzung derPreise könne man weiteren Preissteigerungen
wirksam begegnen und dem Reich viele Millionen ersparen .

Einen diametral entgegengesetzten Standpunkt als der hier

wicdcrgegcbcne Artikel der „ Frankfurter Zeitung " nimmt der

nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr . Gustav Strese -
mann in einem Artikel in der „Vossischen Zeitung " ein , in

dem er über die Bedrängnisse der „ isolierten Industrie " weh -

klagt . Da Herr Stresemann Syndikus des Verbandes

sächsischer Industrieller und Präsidialmitglied des Bundes der

Industriellen ist, nimmt seine Jeremiade weiter nicht Wunder ,

obwohl es — nebenbei bemerkt — nicht ohne Reiz ist , daß
sich die „Vossische Zeitung " zum Sprachrohr der angeblich be -

drängten Unternehmerschaft macht . Allein die auffällig scharfe
Form , in die Herr Stresemann seine Angriffe kleidet ,

läßt es ratsam " erscheinen , seinen Ausführungen Be¬

achtung zu schenken . Herr Stresemann knüpft an
die Bemerkungen Prof . H a r n a ck s in seiner National -

ausschuß - Rede vom 1. August an . die bekanntlich zu dem Aus -
tritt August Thyssens , Louis Röchlings , Peter Klöckners und
des Freiherrn von Bodenhausen - Degener , alles führender
Männer der Industrie , aus dem Nationalausschuß geführt haben .

„ Man versteht es nicht — fährt Herr Stresemann fort — in den
Kreisen der denlschen Industrie , weshalb heute alle Unter -
nehmungen mit Fragebogen über ihre Gestehungskosten überfallen
werden , die jeder Kaufmann als eine Preisgabe seiner Geschäfts -
geheimniffe ansehen mutz , und die er im Frieden jedelmann ver -
weigert hätte . Dabei werden Mittel zur Herausgabe solcher Gc -
schäftSgeheimnisse angewendet , die nicht zu ertragen sind . Man
fragt sich in den Kreisen der Industrie , worauf diese Aussragung
hinaussoll ? Man fragt sich, ob die Vertraulichkeit dieser Angaben
gewährleistet ist oder ob sie nicht auf irgendwelchem Wege in die
Hände von Kriegsgesellschaftcn geraten , in denen Wettbewerber
tätig sind . Die Zwangsshndizierung beim K' ohlenshndikal hat in
der Industrie bereits die Befürchtung ausgelöst , datz der Staat
überhaupt dazu schreiten wolle , in Zukunft Zwangslonventionen
zu bilden und damit den freien Wettbewerb auszuschalten . "

Diese scharfen Worte sind nur die Einleitung zu dem

Hauptpunkt der Anklage , die Herr Stresemann erhebt . Von

einzelnen Behörden , schreibt er , würden Theorien ausgesprochen ,
wonach man Höchstpreise unter dem Gesichtspunkte aufzustellen
gedenke , daß die Verzinsung eines Werkes mit 5 Proz . nach
oben begrenzt werde ohne Rücksicht auf die bisherige Ver -

zinsung des investierten Kapitals , oder daß man an anderen
Stellen wieder Berechnungen auf der Basis aufstelle , daß
unter keinen Umständen der Gewinn ein höherer sein dürfe
als wie in Friedenszeiten . �

„ Man fragt sich — ruft Herr Stresemann entrüstet aus —

angesichts solcher Experimente , wer denn eigentlich im

Deutschen Reiche regiert ? Reichstag und Bundesrat
haben die Kriegsgewinnsteuer beschlofien und sich damit zu dem

Grundsatze bekannt , datz von den während der Kriegszeit erzielten
Mehrgewinnen gewisse Prozentsätze in Form der KriegSsteuer an
das Reich abzuführen sind . Sie haben ausdrücklich in den Ver -

Handlungen der Kommissionen den Grundsatz abgelehnt , einen theo -
retisch dividendcnmätzigen Höchstgewinn festzusetzen und darüber

hinaus alles zu beschlagnahmen , weil sie davon eine Minderung der

Produktionsfähigkeit befürchteten . Ist man im Reichstag und
Bundesrat nach monetelangen Verhandlungen zu einem solchen
Ergebnis gekommen , wie es heute die Kriegsgewinnsteuer dar -

stellt , dann können doch unmöglich andere Behörden ihre eigenen
volkswirtschaftlichen Theorien nicht nur aufstellen — das würde

nichts weiter schaden — sondern in die Praxis umführen . Hier er -
scheint ein Zusammenwirken der verschiedenen Reichsämter und die

Einigung auf gewisse Grundsätze dringend geboten , Grundsätze , für
die doch nur die Reichsgesetzgebung als Grundlage genommen
werden kann . "

Herr Stresemann glaubt auf diese Dinge hinweisen zu
müssen , weil sie leicht dazu führen können , „ Freudig¬
keit und Fähigkeit zum wirtschaftlichen
Durchhalten zu untergraben " Die in diesen
Worten enthaltene Drohung ist überaus klar . Sie kann in

die Worte gefaßt werden : „ Tastet Ihr unseren

Mehrprofit an , so scheren wir uns den

Teufel um das weitere Durchhalten ! " Und

belehrend fügt Herr Stresemann hinzu :
„ Wir dürfen nicht mit dem Neid des kleinen Mannes

auf die Gewinne einzelner Unternehmungen in diesem Kriege hin -
sehen . Es scheint mir durchaus notwendig , datz gegen »
über den vielen durch den Krieg geschwächten Unternehmungen bei

Beginn des Friedens auch große im Kapital gestärkte
Betriebe da sind , die in der Lage sind , mit Hilfe ihrer
während des Krieges gestärkten Reserven den Kampf um den
Weltmarkt neu aufzunehmen . "

Demnach scheint es Herr Stresemann als einen durchaus

wünschenswerten Zustand anzusehen , daß die Kriegsindustrie
das Drei - und Vierfache an Gewinnen gegenüber der

Friedenszeit einsteckt , daß sie Millionen über Millionen vom
Staat als Mehrprofit fordert , daß sie durch ihre Preisstcige -
rungen auch die Erzeugnisse der übrigen Industriezweige ver¬
teuert und dadurch die Lebenshaltung der Verbraucher noch

mehr herabdrückt . Alles zu Nutz und Frommen jener „ großen
im Kapital gestärkten Betriebe " , die — nach Herrn Strese -
mann — berufen sind , als die Pioniere der deutschen Volks¬

wirtschaft den „ Kampf um den Weltmarkt neu aufzunehmen " .
Es ist gut , daß ein so berufener Interpret der Wünsche

der Unternehmerkreise , wie Herr Stresemann , seine Ansichten
frank und frei ausgesprochen hat . Es ist wohl kaum ein Zu -
fall , daß dies just um dieselbe Zeit geschehen ist , wo von

sozialdemokratischer Seite die umgehende Einberufung der von

Herrn Hclfferich zugesagten Kommisston zur Prüfung der

Kriegslieferungsverträge gefordert wird . Wie dringend not -

wendig mindestens diese Maßnahme ist , zeigt ein Blick in die

Tabelle der Kricgsgewinne , wie auch das Plädoyer , das

Herr Stresemann zugunsten der Kriegsgewinner vom Stapel
gelassen hat . _

kollanöische Stimmen
über öie Reichskonferenz .

- od . In einem Artikel über die allgemeine Lage , der

darlegt , daß die kriegführenden Regierungen zurzeit für
Friedensvorschläge der Neutralen unzugänglich sind , schreibt
das Amsterdamer „ A l g c ni c e n H a n d c l s b l a d " in seiner
Nummer vom 25 . September , Abendausgabe :

„ Und es sind nicht nur die Regierungen der Krieg -
führenden , die sich auf diesen Standpunkt stellen , sondern in

gleicher Weise die Völker selbst . Das geht deutlich hervor
aus der , nach sozialdemokratischer Gewohnheit sehr ausführ -
lichen Resolution , welche auf der sozialdemokratischen Reichs -
kouferenz mit übergroßer Mehrheit angenommen worden

ist . Wohl spricht die deutsche Sozialdemokratie in

dieser Resolution die Forderung ans , daß die

deutsche Regierung bemüht bleiben soll , dem Kriege ein Ende

zu machen und „ dem Volke den langersehnten Frieden wieder -

zugeben " , aber sie verharrt gleichfalls ans dem Standpunkt ,
daß Deutschland nur einen Verteidigungskrieg führt , und sie
fährt fort , die Regierung zu unterstützen , offenbar in der Auf -
fassung , daß die vom Reichskanzler derzeitig angedeuteten
Kriegszielc auch gewiß nur einen defensiven Charakter haben .
So lange Deutschland und das deutsche Volk sich auf diesen
Standpunkt stellen , wird sicher von dem „ langersehnten
Frieden " nichts kommen , da der Feind nicht bereit sein wird .
einen Frieden zu schließen , der die „politische Unabhängigkeit ,
die territoriale Unversehrtheit und die wirtschaftliche Eni -

Wickelungsfreiheit Deutschlands " aus diese Weise „ verbürgt " ,
wie der deutsche Reichskanzler sie erlangen zu müssen meint .

„ Denn so scharf die deutsche Sozialdemokratie sich gegen
die Treibereien und Forderungen derjenigen wendet , die dem

Kriege den Charakter eines deutschen Eroberniigskriegcs geben
würden , so gilt diese Festigkeit doch nur den Forderungen der

deutschen Chauvinisten , die einen so rüden Feldzug gegen den

ihnen zu nachgiebigen Kanzler führen , aper aus nichts geht
hervor , daß sie auch den Friedensbedingungen des deutschen
Reichskanzlers gilt , der , wenn er auch viel gemäßigter ist als
die chauvinistischen Gruppen , die politische Unabhängigkeit und



wirtschaftliche Unabhängigkeit seines Landes doch gleichfalls
nur dadurch erlangen zu können meint , daß Beschlag gelegt
wird einerseits auf Gebiet und andererseits auf die politische
und wirtschaftliche Freiheit anderer Völker .

„ Unbestimmte Aeußerungen , daß beim Friedensschluß zu
allererst auf die Verteidigung der Interessen und Rechte des

eigenen Volkes , aber dann zugleich auf die Lebensinteressen
anderer Völker Rücksickt zu nehmen sei . können hieran nichts
ändern . Und die Hoffnung der deutschen Sozialdemokratie .
daß ihr Standpunkt dahin führen kann , daß eine Brücke

' ,ur gegenseitigen Verständigung geschlagen wird , die den

streitenden Parteien den Frieden bringen würde , wird sicher
eitel bleiben , solange die von ihr unterstützte Regierung bei

der Äuffassung verharrt , daß die derzeitige Kriegskarte die

Grundlage der Friedensverhandlungen sein mutz . "
Soiveit das „ Allgcmeen Handelsblad " über die von der

Parteikonferenz beschlossene Resolution David und Genossen .
Weiterhin meint es , es sei ja möglich , daß der Kanzler seit
dem Frühjahr seine Ansichten über die Friedensbedingungen
etwas geändert habe , und daß man deshalb seiner angekün -

digten Rede mit Spannung entgegensehen dürfe . Wie es über

diese Rede urteilt , die mm erfolgt ist , gehört in ein anderes

Kapitel . Hier sei nur noch bemerkt , daß die Kritik , die dieses
Blatt , das zu den angesehsnsten bürgerlichen Organen Hollands
gehört , an der Resolution der Parteikonferenz übt , jedenfalls
nachdenklich stimmen muß .

« »
«

DaZ holländische Parteiblatt „ H e t Volk " bringt einen Teil des

Hmiptanilels aus dem „ Vorwäns " Nr . 265 zum Abdruck , in dem

von der völligen Kaltstellung der sozialdemokratischen Annexions »
Politiker zur Reichskonferenz die Rede ist und bemerkt dazu :

„ Wir lenken besonders die Aufmerksamkeit der sranzöfischen ,
englischen und belgischen Parteigenossen auf diese Mitteilung . Die

Haager Konferenz von Vertretern der sozialistischen Parteien au ? neu -
iralen Ländern bat ausgesprochen , daß es . die Pflicht der sozialistischen
Parteien ist . mit Ernst zu erwägen , ob sie es ihren Nationen sowie der

. . Internationalen " gegenüber verantworten können , noch länger eine

Ultnäherling zwischen allen Sektionen der . Internationalen ' über
die Fragen , deren Lösung für die Beendigung deS Krieges not¬

wendig ist , ausbleiben zu lassen . " Es ist kein Geheimnis , daß ein

wichtiges Hemmnis für das Zustandekommen dieser Annäherung ,
die ihre Vleutzerung finden müsse in der Einberufung einer voll -

zähligen Sitzung des Intern . Soz . Bureaus , gelegen war in dem
in den alliierten Ländern herrschenden Mißtrauen gegen die deutsche
Partei in der Frage der Annexionen . Allerdings hatten
die Parteileitung und die ReichStagssraktion des öfteren sich gegen
alle Annexionen ausgesprochen , aber die lärmende Kampagne , die
eine Anzahl sehr bekannter Parteigenossen trotz alledem für An -

nexionen führen , rechtfertigte die Behauptung , daß eine Kluft zwischen
den offizielle « Bekenntnissen und den inneren Gedanken der Partei
llaffie . Nach der sehr nachdrücklichen Versicherung deS . Vorwärts "
dürfen diese Behauptung und dieses Mißtrauen als un -

begründet betrachtet werden und hat man nicht mehr
das Recht , anzunehmen , daß die annexionistische Rich -

lung , mit wieviel Lärm sie auch aufzutreten pflegt ,
einen Widerhall von auch nur der geringsten Bedeutung in der

deutschen Partei finden wird . Hiermit ist eine Schranke für die so

dringend notwendige Wiederaufnahme der Beziehungen zwischen den

sozialistischen Parteien der kriegführenden Länder hinweggenommen
und wir richten an uiisere Freunde in den Ländern der Entente die

dringende Ermahnung , sich jetzt bereit zu erklären , an einer Sitzung
des Internationalen Bureaus teilzunehmen . Die Aussicht auf eine
vufricdeiistcäende Beendigung de ? gräßlichen Blutvergießen ? und der

wirtschaftlichen Verwüstung Europa « kann dabei nur gewinnen . "

die griechischen wirren .

TaS Vorgehen der provisorische « Regierung .

Basel , de » 2. Oktober . sT. ll . ) Die . Agenze HavaS " will aus

Athen erfahren haben , daß die ganze Provinz Costarica sWest -

Mazedonien ) mitsamt der Gendarmerie sich der venizelistischen ve -

wegung angeschlossen habe .
Die provisorische Regierung richtete an die Behörden von Kreta

folgende Weisung : Wir ersuchen die Behörden der Insel , ihre

Funktionen wie vorher auszuüben und sich in dienstlichen Fragen
an die provisorische Regierung zu richten anstatt an die Athener

Regierung .
General SatlriS wurde zum Chef des Generalstabes ernannt

an Stelle des General MoschopuloS , der einen Urlaub von 45 Tagen

erhält .

London , 1. Oktober . sW. T. B. ) Dem . Daily Telegraph "
wird aus Kanea vom 30. September gemeldet , daß General

2 a ir g l i s , der am Freitag in Kanea eingetroffen ist , zum
britten Mitglied der provisorischen Regierung
ernannt wurde . Die provisorische Regierung hat heute
eine Verordnung erlassen , durch die der Eid für Beamte und

Militärpersonen abgeändert wird . Der Name des Königs wurde

aus der Eidesformel gestrichen und an seine Stelle die provisorische

Negierung gesetzt .

Genf , 2. Ottober . sW. T. B. ) Wie . Matin " auS Athen

meldet , besetzte das Heer der nationalen Verteidigung Akkaterini

und nahm eine griechische Konipagnie gefangen . — Wie weiter ge -
ineldet wird , hat SoliriS den Posten als Chef des Generalstabes
an Stelle von Upschopulos abgelehnt . Alle Reservisten auf Kreta

sind unter Waffen gerufen worden .

Die Stimmung unter den Reservisten .

Athen , l. Oktober . <W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Die R e s e r V i st e u V e r b ä n d e , die Zaimis aufzulösen versprochen

hatte , sind wiederum aktiv aufgetreten und haben in Nauplia und

anderen Orten Unruhen verursacht . Sie haben beschlossen , sich im

Falle eines Mobilmachungsbeschls mit dem König in Verbindung

zu setze » und gegebenenfalls den Militärdienst zu verweigern .
Dem Reuterschen Bcrichlerstalter wurde von einer Persönlichkeit

auS der Umgebung des Königs gesagt , daß man Griechen «
land Zeit lassen müsse , wenn man haben wolle , daß es mit der

Entente gehe . Es müsse zuerst der Eindruck , der durch die Ankunft
der Flotte der Alliierten ausgeübt worden sei , beseitigt sein , sonst
' würden auf die Kriegserklärung Desertionen und andere Jnsubordi -
Nationen folgen .

Telegrammwechsel zwischen Benizelos und Briand .

Basel , den 2. Oktober . <T. U. ) AuS Paris meldet HavaS :

VenizeloS und Konduriotis richteten aus Kanea an Briand folgendes

Telegramm : Auf die Nachricht von den neuen und glänzenden Er -

folgen der sranzöfischen Truppen und der tapferen Verbündeten an

der Sommefront schätzen wir uns glücklich , aufs wärmste an der

Freude der befreundete » Nationen teilzunehmen , und wünfchen Ihnen
heiß den Enderfolg . Briand beauftragte den französischen Konsul

in Kanea , VenizeloS und Konduriotis zu danke » und ihnen mitzu -
wilen . wie sehr er für die Wünsche empfänglich sei , die ihm für den

Sieg der Alliierten ausgesprochen würden .

Mnng Oes Men AMmaMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 2. Ok¬

tober 1916 . « W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe 5lron prinz Rupprecht

Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme

wieder eiu Großkampstag I Auf über 20 Kilometer breiter

Front zwischen Thiepval und Raucourt brachen die Eng -
länder und Franzosen nach äußerster Steigerung ihres Vor -

bereitungsfeners zum Angriff vor . Vielfach erfuhren sie
bereits durch unsere gut geleitete Artillerie blutige Ab -

Weisung , eingedrungene Abteilungen unterlagen im er -

bitterten Nahkampf unserer unerschütterlichen Infanterie .
Hart nördlich der Somme wurde ein französischer Teil -

angriff abgeschlagen .
Tie Schlacht dauerte die Nacht hindurch fort und ist

»och in vollem Gange .
Südlich der Somme teilweise lebhafter Ar -

tilleriekampf .

Heeresgruppe Kronprinz .

Nördlich von Le Mesuil fChampagne ) brachte eine

deutsche Erkundnngsabteilung auf einer gelungenen Unter¬

nehmung 1 Offizier , 38 Mann gefangen eiu .

Militärische Anlagen von Calais wurden von einem

unserer Luftschiffe angegriffen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des G e n e r a l f e l d m a r sch a l l s Prinz
Leopold von Bayern .

Westlich von Luck nahm die Feuertätigkeit ständig z ».
Ansätze zu feindliche « Angriffen erstickten in unserem Sperr -
fever . Auch die Versuche der rnsfischen Artillerie , die In -
fanterie durch ihr ans die eigenen Schützengräben ge -
richteteö Feuer vorzutreiben , änderte hieran nichts . Bei

Wojuin entspanne » sich kurze Nahämpfe .
Der von Generalleutnant Melior geführte Gegenstoß

führte zur Wiedererobcrung der von den Russen am

36 . September genommenen Stellung nördlich der Graherka .
Der Feind ließ über 1566 Gefangene in unserer Hand .
Seine Versuche , uns wieder zurückzuwerfen , sind ebenso
wie seine erneuten Angriffe beiderseits der Bahn Brody —

Lemberg gescheitert , wo über 266 Gefangene eingebracht
wnrden .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Der Kampf nahm östlich der Zlota Lipo um geringe
von den Russen gewonnene StellnngSteile seinen Fortgang .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .

Beiderseits der Gr . Kokel haben die Rumänen Gelände

gewonnen . Bei und nördlich von Orsova hatten Augriffe
unserer Verbündeten Erfolg . Im Hoetziugrr ( Hatszcger )
Gebirge wnrden feindliche Angriffe beiderseits deS Strell -

( Sztrigy . ) TaleS abgeschlagen , die Oboroca - Höhe wurde von

österreichisch - ungarischen Truppen genommen .

Balkan - Kriegsschanplatz .

Heeresgruppe des GeneralseldmarschUll «
von Mackensen .

Südlich von Bukarest haben feindliche Truppen ans
dem rechten Donanufer Fuß gefaßt .

der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 1. Oktober . ( W. T. B. ) Meldung der Bulgarischen

Telegraphen - Agentur . General st absbericht vom
1. Oktober .

Mazedonische Front . Im Westen und im Osten
von Lerin ( Florina ) schlug unsere Infanterie die Angriffe des

Feindes ab .

Nördlich vom Dorfe Armensko , beim Dorfe Kruschograd
und in der Gegend des Dorfes Sowitsch finden um den Besitz
der Höhe des Kajmakcalan erbitterte Kämpfe statt .

Im Moglenica - Tal lebhaftes Artilleriefeuer .
Angriffe des Feindes gegen die Höhe Bojuktasch

scheiterten vollständig . Auf beiden Seiten des Wardar

schwaches Geschützfeuer .
Am Fuße der Belasica Planina Ruhe . An der Struma -

front lebhaftes Artilleriefeuer , unter dessen Schutz mehrere

feindliche Bataillone gegen die Dörfer Kradschalöi und Koma -

rian vorgingen . Sie wurden tvrch das Feuer unserer
Artillerie angehalten . Der Kampf dauert noch an .

An der Aegäischen Küste beschossen mehrere feindliche

Kriegsschiffe heftig die Höhen nördlich des Dorfes Orfano .
Das Dorf Lungor wurde durch die Beschießung in Brand ge -

setzt und zerstört .
R u m ä n i s ch e F r o n t . An der gesamten Front herrscht

Ruhe . Die Lage ist unverändert .

In der Unigebung des Dorfes Beybunar ( in der Gegend
von Kurtbunar ) schössen wir ein feindliches Flugzeug ab . Die

beiden Flieger sind wohlbehalten .

Die feinülichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom 1. Oktober nachmittags . ( W. T. B. )
An der Sommefront ziemlich große «nillerielätigkeit . Die

Franzosen machten im Laufe der Nacht einige Forlschritte im Hand -
granatenkompi südöstlich von Morval und längs der Somme süd -
östlich von Clsry . Zeitweilig aussetzende Beschießung auf den

übrigen Teilen der Front .
Vom 1. Oktober abends . ( W. T. B. )
An der Sommefront führten wir im Verlaufe des Tages kleine

Teilunternehmungen aus , die uns gestatlelen , nördlich von Rancourt
und südöstlich von Morval einige Grabenteile zu nehmen . Beider -
seirs Geiwützfeuer an verschiedenen Punkten der Front , besonders
heftig südlich der Somme . In der Champagne , in der Gegend süd -
lich der Butte de MeSnil , versuchte der Feind zwei Handstreiche , die
auf lebhafte Beschießung folgten ; unser Sperrfeuer brachte die Ver -
suche des Gegners unverzüglich zum Stehen . Ein weiterer Hand -
streich östlich von Tahure mißlang ebenfalls . Sonst überall die

gewöhnliche Kanonade .
Flugdienst . In der Gegend von LongavesneS an der Somme -

Front wurde ein Fesselballon brennend abgeschossen .
Orientarmee . Aus dem linken Ufer der Struma baden die

englischen Truppen nach starker Artillerievorbereitung in glänzendem

Südwestlich von Topraisar wurden Angriffe des

Gegners abgewiesen .

Mazedonische Front .
Die heftigen Kämpfe um Äajmakealan dauern an .

Südwestlich des Tahinos - Sees werden auf das östliche
Struma - Ufer vorgedrungene englische Abteilungen an -

gegriffen .
Ter erste Generalquartiermeister .

Ludendorff .
»

Neuer Zeppelmangriff auf London .
Amtlich . Berlin , 2. Oktober . < W. T. B. )

In der Nacht zum 3. Oktober habe » mehrere Marine -

last schiffe London und Industrieanlagen
am Humber erfolgreich mit Bomben belegt .
Die Luftschiffe sind trotz heftiger Beschießung durch Brand -

grauaten und Fliegerangriffe unbeschädigt zurückgekehrt bis

auf eins , das nach den Beobachtungen anderer Luftschiffe
durch das Feuer der Abwchrbatterieu in Brand ge -
s ch o sse u worden und über London abgestürzt ist .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

* *
*

0er gslmeWW semMMlmiM .
Wien , 2. Oktober 1916 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Im Abschnitt Orsova haben unsere Truppen dem Feinde
einige Höhen entriffen , westlich von Petroscny nahmen sie den

Berg Oborvca in Besitz . Rumänische Gegenangriffe wurden ab -

geschlagen . An der großen jtnclurlloe ( Kokel ) mußten unsere
Bortruppen aus Szekely Krrcszwr zurückgehen .

HrereSfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

In den Karpathen ruht der Kampf . Südöstlich vou

Brzezanh wird um den Besitz einiger Grabenstücke gekämpft .

Heeresfront des G c n e r a l f e l b m a r f ch a l l s
Prinz Leopold von Bayern .

Au der von Brody nach Zloczow führenden Straß « haben
deutsch « und österreichisch - ungarische Truppen im Gegenangriff
alles vorgestern verlorene Gelände zurückerobert , wobei 24 russische
Offiziere , 2366 Mann und elf Maschinengewehre eingebracht
wurden . Auch an der Bahn Brody —Lemberg endeten russische
Angriffe für den Gegner mit einem vollen Mißerfolg ; er büßte
266 Gefangene ein .

In Wolhynien stand gestern die Armee dcZ General¬

obersten v. Tcrsztyansky den ganzen Tag Über unter dem

schwersten Artillerirseuer ; zeitweilig richtete der Feind seine Ge -

schütze auch gegen seine eigenen Gräben , um seine Infanterie
zum Angriff vorzutreiben , was ihm aber nur stellenweise gelang .
Diese Einzelvorstöße wurden durch Feuer abgewiesen . Heute
früh sandte der Gegner starke Kolonnen gegen die Stellungen
nordöstlich Swiniuchy vor ; er wurde durch Gegenangriffe zurück -
geworfen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die feindliche Artillerie entwickelte gegen dir ganze tüsten -

ländische Front eine regere Tätigkeit . Besonders heftig wurde »

unsere Stellungen auf der Karslhochfiächc beschossen . In diese «
Abschnitt hielt das Feuer auch die Nacht hindurch an .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts von Belaug .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe ! .
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

Sturmangriff in der Nähe der Straße nach Serres zwei befestigte
Dörfer genommen . Mehrere hundert Gefangene , darunter 21) 6 un -
verwundete , fielen in ihre Hände . Am Fuß des Beles - GebirgeS
Patrouillengefechte . Vom Dorian - See zumWardar zeitweiliges Geschütz -
teuer . In der Gegend das Käimakcalan griffen die Serben die von den
Bulgaren stark gehallene Höhe an . Die Tapserleit unserer Ver -
kündeten siegte über den erbitterten Widerstand des Gegners , der
die Stellung ausgeben mußte , wobei er zahlreiche Leichen auf dem
Gelände ließ . Eine bulgarische Batterie ist in den Händen der
Serben geblieben . Auf unserem linken Flügel dauert der Artillerie -
kämpf auf beiden Seiten ziemlich lebbaft fort . Eines unserer Flug -
zeuge bombardierte Sofia , eS setzte seinen Flug bis Bukarest fort
und landete dort .

Belgischer Bericht . Die Artillerie war weniger tälig
als an den vorhergehenden Tagen . ES ist nichts Besonderes zu
melden .

Die englische Meldung .
V o m 1. O k to b er n a ch m i l la gS . ( W. T . B. ) Wir machten

zwischen Flers und Le Sars Fortschritte . Wir vertrieben den Feind
von dem Gelände , das er der der Sluff - Schanze im Abschnitt von
Thiepval innehat . Wir nahmen die Schwaben - Schanze so gut
wie ganz .

Vom 1. Oktober abends . ( W. T. B. ) Südlich der Ancre
eroberte unser Zentruni sein ganzes Angriffsziel ( objsctivs ) in einer

Front von etwa 3666 Aards von den Punkien östlich Eaucourl de

l ' Abbahe bis zur Straße Albert —Bapaume nördlich der Destremont -

Farm . Es wird gemeldet , daß sich Eaucourl de t ' Abbaye in unseren

Händen befindet . Es sind bereits über 366 Gefangene gemacht ;
unsere Verluste sind gering . Weiter noch Osten baden wir unsere

Posten ein gutes Stück über die uriprünglrcken Frourlinicn hinaus

vorgeschoben . Bei dieser Operation bade » die neuen Panzeraulo «
mobile wertvolle Arbeil verrichtet , indem sie die feindlicden Lauf -

gräben hinter der vorgehenden Infanterie säuberten . Das Dorf

Transloy wurde von unierer Artillerie mit Erfolg beschossen und
ein Munitionsstapel ( wörtlich : oiuiiruirition dumx ) in die Luft ge -

sprengt . Gestern wurden zwei feindtiche Aerovlane mit Erfolg von

unseren Aeroplanen mir Bomben beworfen , und es wurde mindestens

eine Maschine zerstört . - Vier feindliche Maschinen wurden nieder -

gezwungen . Eines unserer Flugzeuge wird vermißt . Feindliche

Truppen und Transporte wurden wiederholt von der Luit aus inU

Maschincngewehrfeuer angegriffen und in einem Falle wurden

mebrere Hunderl Mann zerstreut . Seit 16. September haben wir

zwischen Ancre und Somme 24 Feldkanoncn , 3 Feldhaubitzen und

g schwere Haubitzen erbeutet . Vom !. Juli bis zum . 36 . Sepiember
haben wir im selben Gebiete 588 Offiziere und 26 147 Mann ge -
fangen genominen .

Britischer Bericht aus Saloniki vom 1. Oktober .

( W. T. B. ) An der Slrumafront eroberten wir unterhalb der Brücke
von Orljat die vorderste bulgarische Linie Nach hartnäckigem Kamps
und heftiger Artillerievorbereitung erweiterten wir am Abend un -
seien Gewinn . Es wurden sechs Gegenangriffe unternommrn . 166

Gefangene sind bereits eingebracht ; der Kampf dauert an .

Ter russische Kriegsbericht .

Vom 1. O k t o b e r. ( W. T. B. )

Westfront . In der Gegend südlich der Stadt Riga schoß
unsere Artillerie ein deutsches Flugzeug ab , da « in die feindlichen
Linien fiel . In der Gegend der Eisenbahn Brody —KraSne und

weiter südlich dauern die Kämpfe an . Unsere Truppen rücken im



Verlaufe der Kämpfe bor . Der Feind leistet hartnäckig Widerstand .
Wir nahmen hier 5S Offizier « und 1928 Soldaten gefangen . Für
uns glückliche Kämpfe spielten sich südlich Brzezany am Flusse
Ceniowka und in der Gegend der Höhen auf dem rechten User der
Slota Lipa südlich von Brzezany ab , wo unsere Truppen sich durch
einen ungestümen Handstreich eines Teiles der feindlichen Stellung
bemächtigten . 112 Offiziere und 2268 Soldaten gefangen nahmen
und mehrere Maschinengewehre erbeuteten . Durch unser Feuer
schlugen wir alle nächtlichen Gegenangriffe des Feindes zurück . In
derselben Gegend wurde einem deutschen Albatros von unserem
tapferen Flieger Kapitän Schirkoff ein Luflkampf geliefert . Schirkoff
griff den feindlichen Apparat an und zwang ihn , in der Gegend der
deutschen Stellungen niederzugehen .

Von der K a u k a s u S f r o n t ist nichts Wichtiges zu melden .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 1. Oktober . sW. T. B. j Im Travenanzestale griffen

unsere Alpenjäger feindliche Truppen an , die aus den Abhängen
südöstlich des Logazuoi und Pizzo de Fanis sich verschanzt hatten .
und vertrieben sie . Der Gegner ließ bei seiner Flucht viel Material
und einige Gefangene in unseren Händen . An der Front der
julischen Alpen vereinzelte Artillerielätigkeir , Die feindliche Artillerie
beschoß die Ortschaften Merna und Vertoiba und warf gleichfalls
einige Granaten auf Görz . C a d o r n a.

Ter rumänische Bericht .
Vom 1. Oktober . ( W. T. B. >
Nord - und Rordwe st front . Teilunternehmungen an der

ganzen Front .
Luftangriffe . Feindliche Flieger warfen Bomben auf

Bukarest , wo zwei Frauen und sünf Kinder getötet wurden , sowie
auf Cernavoda , wo Bomben auf daS Hospital Budesti fielen .

Die englische Darstellung üer Zeppelin -
angriffe .

London , 1. Oktober . sW. T. B. ) Amtliche Meldung vom

Sonntag abend . Mehrere feindliche Luftschiffe überflogen die Ost -
iüste zwischen neun Uhr abends und Mitlernacht . An der Küste
wurden einige Bomben abgeworfen . Bisher wurde kein Schaden

gemeldet . Der Angriff dauert fort und einige Luftschiffe sind in der

Umgebung von London , wo einige Geschütze tälig waren . Ein

Luftschiff ist in Flammen gehüllt nördlich von
London abgeschossen worden .

London , 2. Oktober . lW. T. T. j Gegen Mitternacht geriet
der Zeppelin in die Lichlkegel der Scheinwerfer und einen Augenblick
später stand das Luftschiff in Flammen und fiel langsam herab .
DaS brennende Schiff beleuchtete die Umgegend auf Meilen . Das

Niederstürzen des Zeppelins wurde von Tausenden von Zuschauern
mit Jubel begrüßt .

London , 2. Oktober . ( W . T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Bis um 2 Uhr früh wurden vier Leichen der Besatzung
des herabgeschossenen Zeppelins , darunter die des

Kommandanten , gefunden . Sie wurden unter den Trüm -

mern des Zeppelins hervorgezogen ; auch eins von den Maschinen -
gewehrcn ist gefunden worden .

London , 2. Oktober . ( SB. T. B. ) ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Amtlich . An dem Luftangriff haben zehn Zeppe «
l i n e teilgenommen . Zwei versuchten einen Angriff auf London ,

wurden aber vertrieben . Das niedergeschossene Luftschiff war ein

Fahrzeug neuester Konstruktion ; keine Verluste , kein Schaden
wurden gemeldet . Die andern acht Zeppeline fuhren ziellos über
die östlichen Grafschaften und Lincolnshire und ließen aufs Gerate -

wohl Bomben fallen ; kein Schaden .

Der feinöliche und öer deutsche Heeresbericht
Von unterrichleter Seite wird der . Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung ' geschrieben :
Ein NiuterTelegramm , das in den . Basler Nachrichten ' vom

19 . September veröffentlicht wurde , beschäftigt sich mit der Abfassung
unserer Heeresberichte . Ts wird behouplel , der deutsche Generalstab
babe am 7. September verlündet , daß er nur noch die wichtigeren
Ereignisse vom Kriegsschauplatz melden , solche von nebensächlicher
Bedeutung aber nicht mehr erwähnen werde . Obgleich eine solche
Erklärung niemals abgegeben ist . also von ReMer der Welt
vorgelogen wird , wie jeder sich durch Einsicht in unsere
Bekanntmachungen überzeugen kann , so weiß Reuter für
diese erlogenen Absichten der deutschen Heeresleitung doch
Gründe . Er behauptet , die Erklärung sei gerade in dem Augenblick
abgegeben worden , wo die Schlacht an der Soinme eine für Deutsch -
land sehr gefährliche Wendung genommen habe . Die deutsche
Heeresleitung wolle also unliebsame Dinge als belanglos ver -
ichweigen . Betrachten wir die Ereignisse in der diesem 7. Sep -
tember vorhergehenden Woche . Sie hat den Engländern nur recht
mäßige Erfolge eingebracht . Auch die Erfolge der Franzosen waren
durchaus nicht erschütternd . Was wir an Gelände verloren , wurde
sofort gemeldet . Reuter behauptet , wir hätten den Verlust von
CIsry verschwiegen . Man wird sich überzeugen , daß der Verlust .
welcher am L. September erfolgte , im Tagesbericht vom 6. 9. ,
welcher den Verlauf vom b. 9. meldet , gemeldet wurde . Die
Gründe , warum der deutsche Heeresbericht im Gegensatz zu den
feindlichen auf Einzelheiten im allgemeinen verzichten muß , sind
leicht festzustellen .

Die Kampffront der Engländer in Frankreich beträgt 135 Kilo «
merer , die der Franzosen 536 , die der Russen 1466 , die deutsche
Westfront 766 , die Ostfront 1466 Kilometer , von denen etwa 466 Kilo -
meter den östermch - ungarischen Truppen zufallen . D i e deutsche
Fr o n t » st a l I o 1766 K i l o m e t e r lang . Die unseres öster -
reichifch - ungarifchs Bundesgenossen hat unter Hinzurechnung derKampf -
front gegen Italien eine Ausdehnung von elwa 966 Kilomeler . Bei
dieser Berechnung lassen wir die rumänische und die mazedonifcheKampf -
front außer Betracht , weil über ihnen noch der Schleier dcö Geheimnisses
in bezug auf die Kräfteverteilung im einzelnen liegt . Die an -
gegebenen Zahlen beziehen sich also nur auf das Kampfgebiet gegen
Frankreich , gegen Rußland und gegen Italien . Wie kümmerlich nehmen
sich die 135 Kilomeler der Engländer gegen die 1766 Kilometer deutsche
Fronlbreile aus ! Auch unser österreichisch - ungarifcher Verbündeter ,
dem man die Kampfkraft so gern absprechen möchte , übertrifft mit
feiner 900 Kilometer langen Kampffront selbst die des französischen
Heeres um ein ganz Erhebliches . Wollten wir die deutschen HeereS -
berichte nach Reuterschem Wunich abfassen , so würden täg -
lich für den Heeresbericht ganze Zeilungsselten beansprucht
werden , um jede GefechtShaiidlung zu erwähnen . Wie gern täten
wir es , wie gern verkündeten wir der Welt , der Heimal und unseren
Truppen von jedem der täglichen Heldenkämvfe unserer Truppen
in dem ausgedehnten deutschen Kampfgebiet I Es ist klar , daß eS
nicht gehl . Der englische Heeresbericht , der nur über eine Front -
breite von 135 Kilometer zu melden hat , kann es sich gestatten ,
jeden kleinen Kampf zu erwähnen . Dazu erscheint er auch mehr -
mals am Tage , der deutsche Heeresberrchl aber nur einmal . Was
der deutsche Heeresbericht kurz zusaminensaßt , das zieht der englische ,
der sranzösriche , der russische Heeresbericht jeder für sich an seiner
Stelle in die Breite , und auch der belgische holt sich zuweilen müh -
sam einen Brocken heraus .

Man kann also nicht verlangen , daß unser Heeresbericht die
Einzelheiten der feindlichen bringt . Wer daS Wesentliche wissen und
sich durch kleine Eteipnisse nicht den Blick für die enlscherdenden
Verhältnisse trüben lassen will , dem empfehlen wir , schon der Zeit -
ersparnis halber , den deutschen Heeresbericht . Wir wollen die eng -
liichen Heeresberichte nicht allgemein als unglaubwürdig hinstellen ;
nolweudig ist es aber , wenn man sie mit dem deutschen Heeres -
berrcht vergleicht , darauf hinzuweisen , daß sie auch den kleinsten

Erfolg verzeichnen . Denn das erfordert angeblich ihre Genauig -
lest . Geht der Erfolg wieder verloren , oder wird ein entsprechender
kleiner Mißerfolg erlitten , so geht man darüber hinweg . Entweder
um sich mit solchen Kleinigkeiten nicht zum zweiten Male zu be «

schäftigen oder weil es dann die Großzügigkeit so fordert .
Eine Eigenart der feindlichen Heeresberichte sind auch die zahl -

reichen Ortsnamen , Orte , von denen kein Mensch bisher etwas
wußte , die niemand aus der Karte findet , die auch keinen Menschen
interessieren , weil sie gänzlich nebensächlich sind . Aber wie gut
wirken sie und wie stützen sie die Bebauplung größter Genauigkeit
und Zuverlässigkeit ! Wir Deutschen sind auch in dieser Beziehung
plump und grob . Wir erwähnen nur wenige von den vielen Ort -
schaften , Gehöften und Wäldern , um die gekämpft wird , und haben
monatelang nur immer so große Städte genannt wie

Lültich , Brüssel , Antwerpen . Lille , Maubeuge , Warschau , Modlin ,
Wilna , Kowno , Brest - Litowsk , Belgrad . Niich , Silistria , Tutrakan .
Man muß den feindlichen Heeresberichten und Reuter allerdings zu -
gute halten , daß solche allbekannten , als Festungen einigermaßen be -

deutungsvollen Orte ihren Berichten nickt zur Verfügung standen .
Was hätten sie daraus gemacht ! Sie müssen eben aus Kleinem
viel machen .

Wir wollen die feindlichen Heeresberichte und Reuter in der
ferneren Bekanntgabe von Einzelheiten nicht stören . Im Gegenteil .
Wir empfehlen ihnen , Einzelheiten über den Erfolg unserer Luft -
angrisse auf England in die Berichterstattung auszunehmen , und er -
rnnern daran , daß die Gegenrechnung gegen die Liste der von uns

abgeschossenen feindlichen Flugzeuge immer noch aussteht .
So hat diese Reuten ' che Meldung doch zu ganz intcressanien

Feststellungen geführt . Die Länge der Heeresberichte steht im um -
gekehrten Verhältnis zur Länge der Fronten und zu den daraus sich
ergebenden Leistungen . _

Veränderungen im rustischen Kabinett .

Nachdem in den letzten Tagen hartnäckige Gerüchte über

eine Neubildung des russischen Kabinetts , ja von dem un >

mittelbar bevorstehenden Rücktritt des Ministerpräsidenten
Stürmer umgingen , bringt die Petersburger Telegraphen -
Agentur die überraschende Meldung , daß der Vizepräsident der

Duma , Protopopow , zum Mini st er des Innern
ernannt worden ist . Von Stürmers Rücktritt verlautet vor -

läufig nichts . Eine andere telegraphische Meldung aus

Stockholm spricht von der bevorstehenden Ernennung
Kokowzews , Giers oder C h w o st o w s zum Minister
des Aeußern . Darüber wie über die Frage des Rücktritts
Stürmers dürften wohl schon die nächsten Tage Klarheit
schaffen . Jedenfalls wird es bei der Ernennung Protopopows
allein nicht bleiben , denn , soweit man die Dinge von hier
aus beurteilen kann , scheint wieder ein ziemlich umfangreiches
„ Revirement " an den höchsten Regierungsstellen in Aussicht
genommen zu sein .

Was die Ernennung Protopopows hum Minister
des Innern betrifft , so ist sie zweifellos von nicht zu unter -

schätzender Bedeutung . Nicht wegen der Persönlichkeit des

neuen Ministers , auch nicht wegen seiner Zugehörigkeit zum
„progressiven Block " , sondern in Anbetracht der Tatsache , daß
einem Mitglieds der liberalen Dumaparteien das wichtigste
Portefeuille , das des Ministeriums des Innern , in dem alle

Fäden der Negierung zusammenlaufen , übertragen wird . Wir

gehen wohl kaum fehl , wenn wir in dieser Ernennung ein

starkes Zugeständnis an die liberalen Par -
t e i e n erblicken . Namentlich die Finanz - und Bankkreise ,
denen Protopopw nahesteht , wie übeichaupt das Unter -

nehmertum , dürften über diese Ernennung begeistert sein .
Das alles sind natürlich momentan nur Vermutungen .

Ein abschließendes Urteil über die neuen Veränderungen im

russischen Kabinett ist erst möglich , wenn genauere Nach -
richten vorliegen werden .

Der Umfall der weststhweizerischen
�proteftler ".

Man schreibt unS aus der Schweiz :
Die bürgerlichen Parlamentarier aus der französischen Schweiz

sind in Bern umgefallen , sie haben da im Kreise ihrer deutsch -
schweizerischen Parteigenossen die Solidarität der Herrschaft wieder -

gefunden und in dieser „ staatSmänuischen Stimmung ' mit den
anderen für die Verschiebung der Behandlung des bundeSrällichen
Neutralitätsberichtes auf die Dczembersession der Bundes -

Versammlung gestimmt , um jetzt die kritische Behandlung der
verschiedenen „ Affären ' zu verunmöglichen , die bis Jahres¬
ende im Laufe der verschiedenen alltäglichen Ereignisse vom Volke
fast vergessen find und deren kritische Beleuchtung durch die sozial -
demokratischen Parlamentarier dann nicht mehr den donnerrollenden
Resonanzboden finden wird . Bis dahin gibt eS vielleicht andere ,
neue Affären und die Kriegshetze der de Loys , Bircher , die Militär -
diltatur vom 8. September und anderes mehr sind in den interesie -
losen Hintergrund gedrängt . „ Zeit gewonnen , alles gewonnen ' , heißt es

da , und so erscheint die ganze Austegung in der welschen Schweiz
nur als ein leerer Bluff , als eine bloße amüsante Stimmungsmache
die aber vielfach trotz aller kritischen Vorsicht als eine ernste demo -

kratische Protestkundgebung gegen militärische Ueöergriffe bewertet

worden war . Diese immer wiederholte Komödie der bürgerlichen

, Protestier ' wird auch der Arbeiterschaft der welschen Schweiz die

Augen über die absolute Unzuverlässigkeit der Herrschaften in der

bürgerlichen Demokralie öffnen .

In der nationalrätlichen Neutralitätskommission stimmt « ein

einziger Bürgerlicher , der Demokrat Hofmann aus dem Kanton

Tburgau , mit unserm Genossen Grimm für die Behandlung der

Affären in dieser Session , also gegen die böswillige Verschleppung
bis zur Dezembersesfion .

Die sozialdemokratische Nationalratsfraktion
hat übrigens das Manöver der bürgerlichen Brüderschaft mit aner -
kennenSwerier Schlagfertigkeit vereitelt , indem sie sofort an den
Bundesrat eine Jnterpellatirn über die Militärdiktatur vom 3. Sep -
tember richtete und für den Fall , daß die kompakte bürgerliche
Majorität keine Debatte darüber zuläßt , eine Motion ( Antrag ) stellte ,
durch die der Bundesrot zur Prüfung der Frage eingeladen wird ,
in welcher Weise er derartige Uebergriffe der Milhärgewalt in

Zukunst verhindern und für die Aufrechterhallung der verfassungS -
mäßigen Zustände sorgen will .

Die Interpellation wird Genosse N a i n e - Chaux - de - Fonds und
den Antrag Genosse Grimm « Bern begründen und es wird so
dem Bundesrat und den bürgerlichen Parteien auch ohne eine
Debatte über die Interpellation nichts geschenkt werden .

Die Beschwerden der welschen KantonSregierungen gegen die
Militärdiktatur vom 3. September hat der Bundesrat als unbe -

gründet abgewiesen und nun haben aber diese eine neue Beschwerde
an ihn gerichtet darüber , daß zu den jüngsten wirtschaftSpolitischen Ver -

Handlungen mit Teutschland kein Vertreter der französischen Schweiz

zugezogen worden war . Uns könnte dieser Fall an sich gleichgültig sein ,
aber er zeigt doch eine schädliche Ungeschicklichkeit deS Bundesrates ,
der der welschen Schweiz immer wieder neuen Stoff zu Entrüstungen
und Protesten gibt , über die er sich dann doch mitsamt den bürger -
lichen Politikern der deutschen Schweiz beschwert .

Die Unruhen in Niederlänöisch - Inöien .
Amsterdam , 2. Oktober . ( W. T. B. ) „ Telegraaf " meldet aus

Weltevreden vom 1. Oktober : Amtlich wird mitgeteilt , daß
die Lage am Oberlauf des Flusses und in Moearatebo bc -

f r i e d i g e n d ist . Einzelne Führer der Aufständischen sind nach
dem Gebiet deS unteren Flußlaufes gegangen , wo noch Aufruhr

herrscht . Drei Jnfanterierbrigaden griffen die Aufständischen bei

Moearatebo mit bisher unbekanntem Ergebnis an . Von dem Rest -
deuten von Timor ist ein Telegramm eingetroffen , in dem er be -

richtet , daß Aufständische auf der Insel Flores die nieder -

ländischen Trupen angegriffen hätten . Ein Leutnant ist gefallen
und sechs Soldaten wurden verwundet . Von den Aufständischen
wurden fünf getötet . Der Resident bat Verstärkungen geschickt .
Die Ursache des Aufstandes ist nicht bekannt . Einwohner von

Atjeh haben in Segli niederländische Truppen angegriffen , ein

Soldat wurde verwundet . In Lamnodja wurden Soldaten , die

verhaftete Eingeborene eskortierten , angegriffen . Zwei Soldaten

wurden ernstlich verwundet .
Vor einiger Zeit wurde der Japaner Minami wegen seiner

Beziehungen zu den Aufständischen verhaftet . Der japanische Kon -

sul mußte jetzt aber nach einer Meldung des „ Telegraaf " aus

Wcltevreden zugeben , daß bei einer Haussuchung Briefe gefunden
worden seien , die Minamis Beziehungen zu für die Ruhe in

Indien gefährlichen Personen erweisen . Die Zeitung „ Locomotief "

verlangt energische Maßregeln zur Sicherung gegen alle Ruhestörer .

Kleine Kriegsnachrichten .
Amtliche türkische Bekanntmach u n g. Die Kaiser -

lich Ottomanische Regierung gewährt allen militärpflichtigen türki -

schen Untertanen von dem Datum dieser Veröffenilichung an noch
einen Monat Frist , während welcher Zeit sie sich bei dem für sie

zuständigen Konsulat zu melden und ihrer Militärpflicht zu ge -

nügen haben . Alle , welche dieser Pflicht nicht nachkommen , werden

gemäß dem Gesetz vom 22 . Juli 1336 ( 1914 ) als Deserteure be -

trachtet und behandelt .

Konstanz , 2. Oktober . ( W. T. B. ) Der Austausch von

französischem und deutschem Sanitätsperional
wird in diesen Tagen beginnen . Es sind in jeder Richtung

Konstanz — Lyon und Lyon —Konstanz täglich ein Zug in Aussicht

genommen . Die Transporte umfassen Offiziere , Unteroffiziere
und Soldaten . Der erste Zug ist in Konstanz heute abend zwischen
6 und 7 Uhr abgegangen , der erste Gegenzug verläßt Genf morgen
abend 11 Uhr .

Kopenhagen , 2. Oktober . Wie die „ N a t i o n a l t i d e nd e"

aus Kristiania berichtet , hat das Ministerium des Aeußern
den Regierungen der kriegführenden Staaten mitgeteilt , Nor -

wegen sei bereit , 2 666 kranken Kriegsgefan -

genen Unterkunft zu gewähren . Von allen Seiten der

Bevölkerung werde der Angelegenheit das größte Entgegenkommen
und Interesse gezeigt .

Vlissingcn , 2. Oktober . ( W. T. B. ) Heute und morgen werden

aus England 46 deutsche Zivilinternierte mit den

Dampfern der Zeelandsgesellschaft ankommen . Am 6. Oktober
loccden ungefähr 25 englische Internierte aus Ruh -
leben nach England abreisen .

Letzte Nachrichten .
Der bulgarische Generalstabsbericht .

Sofia , 2. Oktober . ( W. T . B. ) General st cb Sbe -

rich t v o m 2. Oktober :

Mazedonische Front : Vom Prespa - See bis zur
Höhe 1944 südlich des Kajmakcalan lebhaste Artillerietätigkeit
ohne Jnfanterieunternehmungen . Infolge des heftigen
Feuers der Artillerie auf den Gipfel des Kajmakcalan und

auf die Höhe 2368 und um überflüssige Verluste zu vermeiden ,

erhielten unsere Truppen den Befehl , sich auf die Hauptstellung
zurückzuziehen .

Im Moglenica - Tal heftiges beiderseitiges Artillerie -

feucr . Westlich und östlich des Wardor schwaches Artillerie -

feuer . Am Fuße der Belasica Planina Patrouillengefechte nahe

der Station Poroy mit günstigem Ausgang für uns . An
der Strumafront gelang es feindlichen Bataillonen , die

unter dem Schutze eines orkanartigen Feuers vorrückten , die

Dörfer Karadschakoej , Jenikoej und Nevolen zu besetzen .
Durch Gegenangriffe verjagten wir den Feind aus den beiden

letztgenannten Dörfern und warfen ihn wieder bis in seine
früheren Stellungen zurück . Der Kamps bei Karadschakoej
dauert an .

An der A eg äi schen Küste beschoß die feindliche
Flotte ohne Erfolg die Höhen nördlich des Dorfes Orfano .

Rumänische Front . An der Donau bei Rahovo
( zwischen Rustschuk und Tutakran ) brachte der Feind auf
Fahrzeugen mehrere Bataillone auf unser Ufer . Es sind
Maßnahmen getroffen worden , den Gegner anzugreifen und

ihn zu verjagen .
In der Dobrudfcha versuchten zlvei russische Divi¬

sionen zweimal gegen unsere Truppen auf der Linie Be -

schaul — Amzatscha — Topraisar vorzugehen , wurden aber zum
Rückzug unter unserem Artillerie - und Jnfanteriefeuer ge -
zwungen . — An der Küste des Schwarzen Meeres Ruhe .

Die englische Meldung .

Bericht aus Salon ili vom 2. Oktober . ( W. T. B. )
Das am 36. 9. eroberte Gelände wurde befestigt . Es schließt die
Dörfer Kurazakoitula und Llurazatoizir ein . Mederholte feind -
liche Gegenangriffe wurden zurückgewiesen . Die feindlichen Ver -
luste sind schwer , die unsrigen klein . Es wurden 256 Gefangene
gemacht und drei Maschinengewehre erbeutet .

Englischer Bericht über den letzten Luftangriff .

London , 2. Oktober . ( W. B. T. ) ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Amtlich . Bei dem Luftangriff wurde ein Mann
getötet und eine Frau verwundet . Der Schaden ist unbedeutend ,
obwohl die Angreifer ein ausgedehntes Gebiet abfuhren und viele
Bomben warfen . Vier Häuser sind zerstört worden .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 2. Oktober . ( W. T. B. ) Im Ledrotale kleine Infanterie -

zusammenstoße bei unseren vorgeschobenen Posten , die den Feind
mit Verlusten für ihn zurückwarfen . Im Astachtale richtete die
feindliche Artillerie ihr Feuer auf die Eisenbahn in der Umgebung
von Seghe , ohne daß es ihr «elaiuj , den Zugverkehr zu unter¬
brechen . An der übrigen Front Artillerietätigkeit , die auf dem Karst
lebhafter war .

_

Vom U- Bootkrieg .

London , 2. Oktober . ( W. T. B. ) Lloyds meldet , daß der
norwegische Dampfer „ Sinsen ' ( 1925 Tonnen ) versenkt
worden sei .



GewerklchaMches .
Berlin nnö Umgegend .

Einer , den Tarife nichts angehen .
Dor der ScblichtungSkoinmissivn der Schneider klagte eine Frau

gegen einen Zwischenmeister auf Nachzahlung zu wenig erhaltener
Löhne . Hierbei nahm der Beklagte einen merkwürdigen Standpunkt
ein . Aus die Frage der Kommisston , wo die Bücher seien , meinte
er , er hätte nicht nötig , Lohnbücher zu führen . Es wurde ihm
jedoch mit aller Deutlichkeit beigebracht , daß diese Ansicht unhaltbar
sei , und er unbedingt vorschristsmästige Lohnbücher zu führen habe .

Auf den Vorhalt , das ; er erheblich zu wenig gezahlt habe , er -
widerte er : . Traurig genug von der Frau , daß sie für den Lohn
gearbeitet bat . "

»Nein, " wurde ihm von den Beisitzern gesagt , . traurig ist eZ
von Ihnen , das ; Sie so wenig zahlten , obgleich Sie die Preise des
Tarifs kannten . "

« Als Einzelarbeiter kann ich bezahlen , was ich will ! " muckte
dieser wunderliche Herr auf i er wurde aber von der Kommission
eines anderen belehrt . Insbesondere machte ihm der Vertreter des
Bekleidungsamtes den Standpunkt gründlich klar .

«Ich habe eine Familie zu ernähren und kann mich nicht nach
Tarifen richten ! " warf der Zwischenmcister erregt ein .

. Das haben andere Leute auch und müsien doch die Tarife ein -
halten I" erhielt er zur Antwort .

Da die Frau einen Zettel unterschrieben hatte , wonach sie sich
mit einer Abfindungssumme von 30 M. zufrieden gibt , so war ihr
nicht mehr zu helfen . 20 M. noch freiwillig zu geben , versprach der
Herr zuerst , zog aber nachher seine Zusage wieder zurück und erklärte ,
nichts zu geben .

Magiftratsrat v. Schulz zu der Klägerin : « Sie haben eS sich
selbst zuzuschreiben , wenn wir Jbnen nicht helfen können , was unter -
schreiben Sie denn so einen Zettel ? " Zum Zwischenmeister ge -
wendet : « Und Sie haben erheblich zu wenig gezahlt ; wir werden
die Angelegenheit dem Oberkommando überweisen !" —

Eine andere Frau klagt auf Nachzahlung für Gefangenenhosen .
Es stellt sich heraus , daß es Volliescrungen waren , die direkt von
den Gefangenenlagern ausgingen . Gefangcncnkleider waren damals
überhaupt nicht tarifiert .

Die Klägerin ist von dieser Auskunft wenig entzückt .
Kunze : « ES ist doch Ihre Schuld , hätten Sie sich um etwas

gekümmert , statt draufloszuarbeiten . "
Klägerin : « Diein Arbeitgeeber hätte sich darum kümmern

müssen . "
Kunze : « Sie auch , organisieren Sie sich und helfen Sie mit ,

Tarife zu schaffen ; aber kommen Sie nicht erst ein Jahr nachher ,
nachdem Sie solange zu so niedrigen Preisen gearbeitet haben , mit
Ihrer Klage . "

Als ihr auch das Gericht erklärt , daß nichts zu machen sei ,
erwidert sie , es sich überlegen zu wollen , ob sie sich damit zu -
frieden gebe . —

Beklagt ist ferner der Zwischenmeister M ü ck aus Lemberg .
Er hat für Reithosen statt ö3 Pf . nur öv Pf . bezahlt . Er selbst
ist nicht erschienen , hat aber eine Landsmännin geschickt , die über

nichts orientiert sein will .
v. Schulz : « Dann müsien wir die Sache vertagen . "
Kläger : « Bis dahin ist er über alle Berge I "
Vertreterin : «Nein , er ist noch hier . "
Kläger : „Vielleicht vermacht er Ihnen die ganze Bude . "
Vertreterin : „ Das geht Sie auch nichts an . "
v. Schulz : „ Ja , so geht das aber nicht . Wenn der Mann

gearbeitet hat , muß er auch zu seinem Gelde kommen . Es ist Ihre
Pflicht , zu bezahlen . Die Bücher müsien Sie auch vorlegen . "

Vertreterin : „ Jawohl , im nächsten Termin . "
v. Schulz : „ Nein , das machen wir schneller ab , sonst ist der

Vogel ausgeflogen . Wir setzen die Weilerverfolgung der Sache auf
morgen fest . "

Kläger : „ Mllck ist auch telepbonisch zu erreichen . "
Verireterin : « Ich weiß die Nummer nicht . "

Beisitzer : „ Das ist doch stark . Sie werden doch die Nummer

wissen . "
Vertreterin : „ Nein , ich weiß nicht Nummer von Herrn Mück . "

v. Schulz : „ Er mutz kommen , da Hilst ihnen kein Gott !"
Vertreterin : « Und wenn nicht da ist ?"

K u u z e : „ Wir teilen es dem Oberkommando mit , dann ist er

gleich da . "
Magistratsrat v. S chulz : « Er muß morgen mittag nm 1 Uhr

hier sein , sagen Sie ihm das . Kommt er nicht , so wenden wir uns

an das Polizeipräsidium . Mit solchen Leuten werden wir schon noch
fertig I" —

Der nächste Kläger ist ein Neger , „ Landsmann " , wie er mit

Stolz erklärt . Er hat für einen Zwischenmeister F a e s s e r gearbeitet .
Als er Geld holen wollte , wurde er hinausgeworfen , eine ebenso
rasche wie radikale Methode , mit Gläubigern fertig zu werden . Er -

schienen ist der Beklagte auch nicht .
Ein Arbeitgeberbeisitzer : „ Wir müsien doch solchen Leuten das

Handwerk legen . "
Kunze : Die Sache muß angezeigt werden , das sind keine

Lohnstreitigkeiren mehr , das ist Betrug !"
v. Schulz : „ Wir werden den Beklagten nochmals vorladen .

unter Androhung , daß wir bei Nichterscheinen an das Oberkommando

berichten . " _

Die Klavierarberter Groß - Berlins beschlossen am gestrigen
Abend , die Verbandsleitung zu beauftragen , bei der Arbeitgeber -

organisation darauf hinzuwirken , daß die Klavierarbciter eine

generelle Teuerungszulage erhalten in gleicher Höhe , wie sie den

anderen Gruppen des Holzarbeiterverbandes zugebilligt ist .

Achtung , Schuhmacher ! Unter Bezugnahme auf die in der

SonnlagSanSgabe des „ Vorwärts " gebrachte Veröffentlichung teilen

wir mit . daß durch gemeinsame Aussprache die Differenz bei der

Firma P. n. M. 23 e r " n c r , Schuhfabrik , Reichenberger Str . 79/80 ,

zu gegenseitiger Zufriedenheit beigelegt ist .

Zentralverband der Schuhmacher . Ortsverwaltung Berlin .

veutfches Rcicb .

Tie Arbeiterinnen in der oberschlesischen
Berg - und Hüttenindustrie .

In der schweren Berg - und Hütlemndustrie Oberschleflens wurden

von jeher viele Arbeiterinnen beichäsirgt . Von 9392 , die im letzten

vollen Friedensjahr 1913 auf preußischen Bergwerken tätig waren .

entfielen 8502 auf Oberschlesien . Die bochfeudale oberschlesische

Geldaristokratie hat immer die billige Arbeilskraft zu schätzen ge -

wüßt . In den letzien Jahren vor dem Kriege machte sich aber

immerhin eine Abnahme der auf Bergwerken beschäftigten Frauen

bemerkbar und wäre es nicht zum Kriege gekommen , würde dort
die Frauenbeschäfligung ganz aufgehört haben , denn nach der
letzten Novelle zur Gewerbeordnung durften ab 1. Januar
1915 keine Arbeiterinnen mehr auf Bergweikenbeschäftigt werden .
Bei Kriegsbeginn wurde nicht nur diese Schutzbestimmung ,
sondern auch das Verbot der Nachtarbeit aufgehoben , so daß setz
äuch Frauen und Mädchen zur Nachtarbeit herangezogen werden .
Durch die Einberufungen zum Kriegsdienst entstand starker Arbeiter -
mangel , so daß die Frauen und Mädchen sehr begehrte Ersatzarbeits -
kräste wurden . Die Teuerung und die dadurch veranlaßte Notlage
hat viele Frauen , die noch nie auf Berg - und Hüttenwerken be -
schäfligt waren , trotz unerwachsener und schulpflichtiger Kinder be -
wogen , diese schwere Arbeit aufzunehmen , so daß schon 1915 eine
sehr starke Zunahme der beschäftigten Arbeiterinnen festzustellen war ,
wie sich aus dem Bericht des Berg - und Hüttenmännischen Vereins
ergibt . Lassen wir die Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen und
Jahreslöhne folgen .

Beschäftigte Jahreslöbne in
Arbeiterinnen Mark
1913 1915 1913 1915

Steinkohlenbergbau . . 5347 7966 412 491
Eisenerzgruben . . . . 368 355 321 352

Zink - u. Bleierzgruben . 2584 2543 341 392
Koks - u. Cinderanstalten 186 1289 496 523
Brikertfabriken . . . . — 25 — 630
Hochofenbetriebe . . . 757 1624 397 509
Eisen - u. Stahlgießereien 32 292 323 380
Walzwerksbetriebe . . , 581 2088 384 547
Verfeinerungsbelriebe . . 763 2114 429 414
Zinkblenderösthütten . . 372 520 405 495
Rohzinkdarstellung . . . 1276 1596 431 492
Zinkblechwalzwerke . . . 15 42 329 433
Blei - u. Silberhütten . . 31 41 442 556

Die Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen bat sich um 61 Proz .
im Jahre 1915 gegenüber 1913 erhöht und dürfte sich 1916 aus be -
greiflichen Gründen noch weiter gesteigert haben . Der Lohn ist ,
ausgenommen die Verfeinerungsbetriebe , wo sich ein Lohnrllckgang
bemerkbar macht , gestiegen . Die Steigerung ist aber nur gering
und entspricht in den wenigsten Fällen der geleisteten und geforderten
Arbeit , vor allem aber auch nicht den Teuerungsverhältnissen . Viele

Frauen füllen die Stelle eines Mannes voll aus , aber die Bezahlung
ist viel geringer . Das kann mit nichts gerechtiertigt werden . Selbst
bei Akkordarbeit ist der Akkordsatz für dasselbe Stück geleisteie
Arbeit , recht oft bis 50 Proz . geringer als bei den Männern . Das
ist geradezu eine unberechtigte Zurücksetzung . Bei Stückarbeit muß
zum mindesten ein gleicher Stücklohn gezahlt werden , ganz gleich
wer die Arbeit ausführt , ob Frau oder Mann .

Besonders übel ist es nun um die Kriegerstauen bestellt , denn
ihre unerwachsenen und schulpflichtigen Kinder sind sich, während
die Mütter Werksarbeit verrichten , zumeist allein überlassen und
stellen sozusagen die Wohnung auf den Kopf . Darum muß nach
beendigter , schwerer und zumeist 10 stündiger Arbeitszeit aufgeräumt ,
gereinigt , gewaschen und geflickt werden , Nahrungsmittel müsien
herbeigeschafft und für den nächsten Tag muß gekocht werden . Es
wird Mitternacht , bis die vor Ermüdung zitternde Frau zur Ruhe
kommt und doch muß sie am nächsten Tage zwischen 4 und 5 Uhr
früh aufstehen , um die letzten Vorbereitungen zu treffen und recht -
zeitig an der Arbeitsstelle zu sein . Die Nachtarbeit ist noch aufreibender ,
weil die Frauen am Tage nur wenig zur Ruhe kommen . Die Krieger -
stauen werden nun wohl nach eingetretenem Frieden wieder zu ihrer
häuslicheki Arbeit zurückkehren . Aber es mutz dann auch zugleich
verlangt werden , daß die stüheren Schutzbestimmungen nicht nur
wieder in Gültigkeit gesetzt , sondern noch bedeutend verbessert
werden in der Richtung , daß die Frauenarbeit allgemein auf Berg -
und Hüttenwerken unterbleibt , denn dort wird 5stäft und Gesundheit
zermürbt und nichts kann ein Volk mehr schädigen , als ungenügen »
der Schutz seiner Mütter . Im Namen der Mütter des Volkes und
der kommenden Geschlechter muß darum verlangt werden , daß nach
Kriegsbeendigung der Beschäftigung von Frauen und Mädchen auf
Berg - und Hüttenwerken ein Ziel gesetzt wird .

Jim der Partei .
Totculiste der Partei .

Wieder ist einer der ganz Allen gestorben . Am 1. Oktober hat
in W e i m a r Fritz G i e r tz in einem Alter von 71 Jahren aus -
gelitten . Aus seiner pommerschen Heimat kam er als junger Mann
nach Weimar . Schon 1872 vertrat er die Textilarbeiter von Hof
aus der dritten Generalversammlung der internationalen Manufaktur -
gewerkschast in Weimar . An verschiedenen Kongressen der sozial -
demokratischen Partei hat er in den 70er Jahren teilgenommen .
1884 , als es schwer war , einen Kandidaten für die sozialdemokratische
Partei zu bekommen , übernahm er diese Kandidatur sür den ersten
weimarischcn Reichslagswahlkreis . Später gehörte er auch als einziger
Sozialdemokrat dem Gcmeinderat in Weimar an . Obwohl schon seit
längerer Zeit auf das Krankenlager gefesselt , verfolgte er die Vor -

gänge aus politischem Gebiet mii regem Interesse . Sein sehnlichster
Wunsch war . den Ausgang noch zu erleben . Kummer und Sorge
nm die wirtschaftliche Existenz ist ihm nie erspart geblieben . Er
betrieb ein kleines Uhrmachergeschäst , das ihn kümmerlich nährte .
Rednerisch ist er wenig hervorgetreten , aber die Lauterkeit seines
Charakters und die Unerschrockenheit , wie er seine Dienste in

schwerer Zeit der Partei widmete , sichern ihrck ein ehrendes An -
denken . _

Berichtigung . Genosse S ch n i o ch - Plauen sendet uns folgende

Zeilen ; In Nr . 267 bringen Sie das Ergebnis der Abstimmung über

die verschiedenen Anträge . Ich habe für den Antrag Haaie - Ledebour
gestimmt und mich , weil der Antrag abgelehnt wurde , nicht mehr an
der Abstimmung beteiligt . Ich finde nun meinen Namen unter den

Kreditbewilligern , welchen ich aber noch niemals angehört habe .

Ich hätte aber auch , wenn ich zu letzteren gehörte , konsequenterweise
nicht gestimmt . Ich ersuche also um Richtigstellung . Es heißt zwar
dort Schmirch . da aber ein Delegierter gleichen Namens nicht vcr -
treten war , kann nur ich damit gemeint sein . Karl Schnioch .

/tos Industrie und Handel .
Amerikanische Wechselkurse .

„ Morning Post " vom 14 . September schreibt in ihrem
Handelsteil :

Es ist nicht nur natürlich , sondern ganz richtig , daß die

amerikanische Presse die Besserung des New Aorker Wechsel -
kurses auf London dahin auslegt , daß sie nicht nur ein

günstiges Bild des englischen Kredits widerspiegelt , sondern
auch von der Leistungsfähigkeit der Vereinigten Staaten , die

verschiedenen großen Anleihen zu beschaffen und den Ankauf
ihrer eigenen Wertpapiere zu bewerkstelligen , was in so starkem
Matze zu der Stabilität des Wechselkurses beittug .

Die soeben eingetroffene „ New Jork Evening Post " er¬

wähnt zum Beispiel , daß der Sterlingkurs vor einem Jahre
auf 4,50 Dollar für das Pfund Sterling heruntergegangen
war — also auf eine Entwertung von fast T' /s Proz . Die in¬

zwischen eingettetene Erholung sei ein Kommentar nicht nur
für die Geschicklichkeit englischer Mnanzlcute , Deckung sür ihre
Verbindlichkeiten zu beschaffen , sondern auch für die Entwick¬

lung unserer ( d. h. der amerikanischen ) eigenen Finanzkraft .
Denn jene Erholung lag hauptsächlich an der Fähigkeit unserer
Märkte , den Kriegführenden Riescnsummen zu leihen und eben¬

so große oder noch größere Beträge unserer eigenen Wert -

Papiere von Europa zurückzukaufen .
Verständlich genug beeilt sich aber die zitierte Zeitung

hinzuzufügen , daß diese erhöhte Leistungsfähigkeit Amerikas ,
die finanziellen Bedürfnisse der Kriegführenden zu decken , nicht
die gleiche Wirkung auf den Berliner und den Wiener Wechsel¬
kurs gehabt zu haben scheine . Weit davon entscrnt , daß diese
sich in den letzten zwölf Monaten gebessert hätten , stehen
sie zurzeit tatsächlich auf dem niedrigsten Stand seit Kriegs -
beginn .

Auf den Umfang , in dem diese erhöhte Leistungsfähigkeit
Amerikas , Europa zu finanzieren , auf europäische Einkäufe in
Amerika zurückzuführen ist , wird seitens der „ Evening Post "
nicht näher eingegangen , trotzdem dies natürlich ein Punkt ist ,
den die Vereinigten Staaten — angesichts der Verhältnisse
nach dem Kriege — gut tun werden , im Auge zu behalten .

Daß auf einige Zeit hinaus sehr große Bezüge von Roh¬
materialien und Fertigfa brikaten ans Amerika stattfinden
werden , besonders vielleicht in den Monaten gleich nach
Friedensschluß , ist wahrscheinlich genug , doch handelt es sich
dabei um eine Sache , die gänzlich verschieden ist von den

völlig anormalen Käufen , die so viel dazu beitrugen , die

Rekordhandelsbilanz der Vereinigten Staaten in den letzten
beiden Jahren zu schaffen .

Die englische Kohlenindustrie .
Nach einem amtlichen Bericht über die englische Kohlenindustrie

betrug die Kohlenerzeugung in den Perioden vom 1. August 1913
bis 31. Juli 1914 rund 281 Millionen Tonnen , von 1914 bis 1915
rund 250 Millionen Tonnen und von 1915 bis 1916 254 Millionen
Tonnen . Die Ausfuhr von Kohlen ist , wie der Bericht sagt , auf einen
bedenklich niedrigen Stand gesunken . Im Jahre 1913 betrug sie
73 Millionen Tonnen , 1914 59 Millionen Tonnen und 1915 nur
46stz Millionen Tonnen . Der Bericht sagt , daß die Mittel ,
durch die die Kohlenproduknon im letzien Jahre etwas erhöht wurde ,
nicht ausreichen könnten , um die Ausfuhr zu vermehren , und daher
müsse große Sparsamkeit im Verbrauch von Kohlen herrschen . Der
Preis für Grubenholz war zu Anfang des Jahres 300 bis 500 Pro ; .
höher als vor dem Krieg . Die Einfuhr aus Norwegen , Rußland
und namentlich aus Schweden ist unsicher . Man entschloß sich da -
her , den englischen Holzbestand auszubeuten , und das Kriegsamt hat
zunächst tausend deutsche Kriegsgefangene zu diesem Zweck an -
gewiesen .

Soziales .
Verteilung der Trinkgelder .

Im Hotel Excelsior besteht die Einrichtung , daß die Angestellten
die erhaltenen Trinkgelder zusammenwerfen und am Monatsschluß
untereinander verteilen . Die Verteilung erfolgt jedoch nicht gleich -
mäßig , sondern die Anteile , welche den einzelnen Beteiligten zu -
stehen , find abgestuft nach der Stellung , welche die betreffenden An -
gestellten bekleiden . So bekommt beispielsweise der Oberkellner
mehr als ein Kellner . Ucber die Art der Trinkgelderverteilung
wurde in einer vor der Kammer 6 des Gewerbegerichts aus -
gefoibtenen Klage verhandelt .

Der Kläger , ein Kellner , erhielt 7 Proz . aus der Trink -
gelderkasie . Er fühlte sich dadurch geschädigt , daß der Leiter des
Restaurant ebenfalls einen Anteil , und zwar 8 Proz . , aus der Trink -
gelderkasse erhielt . Wie komme ich dazu — sagte der Kläger —

von meinen Trinkgeldern meinem Vorgesetzten etwas abzu -
geben , der doch

'
das Publikum nicht bedient , sondern

eine leitende , aussichtsührende Tätigkeit ausübt ? Der Kläger
forderte , daß ihm die Firma so viel nachzahle , als er dadurch ein «

büßte , daß der Leiter des Restaurants aus der Trinkgelderkasse einen
Anteil erhielt . Die beklagte Firma wandle dagegen ein ,
sie könne nicht zur Zahlung herangezogen werden , denn sie habe

gar keinen Einfluß auf die Trinkgelderkasse . Dieselbe werde von
den Kellnern unter Leitung des Oberkellners verwaltet , die

Firma kümmere sich nicht um diese Angelegenheit . — Mit dieser
Angabe der Beklagten stand aber die Tatsache in Widerspruch .
daß der Direktor des Hotels in einem Falle eine

Entscheidung hinsichtlich der Trinkgelderverteilung abgegeben hatte .
Der Leiter des Restaurants wollte nämlich seinen Anteil von 8 auf
10 Prozent erhöhen . Hiergegen beschwerten sich die Kellner beini

Direktor , und dieser entschied , daß der Anteil des Restaurantleners
nicht erhöht werde . Im übrigen meinte der Prozeßvertreier der

Beklagten , der Leiter des Restaurants sei nichts weiter als ein Ober -
kellner im Gehrock , seine Beteiligung an der Trinkgeldereinnahme
sei deshalb berechtigt . � ,

Das Gericht entschied : Der Einwand der beklagten
Firma , sie könne für die Verteilung der Trinkgelder nicht haftbar

gemacht werden , treffe nickt zu. Die Trinkgelder , welche die Kellner

von den Gästen erhielten , seien der Firma zur Verteilung übergeben
worden . Die Firma stehe also in dieser Hinsicht zu den Kellnern
im Verhältnis eines Treuhänders . Aber dem Anspruch des Klägers
könne aus dem Grunde nicht stattgegeben werden , weil der Kläger
den ihm vereinbarungsgemäß zustehenden Anteil von 7 Prozent be -
kommen habe und nicht erwiesen sei . daß er durch die Beteiligung
eines anderen geschädigt worden sei .

D) ettero «Sflck >ten für da « mittlere Norddeutsckila » » btS
Mittwoch mittag . Zeitweise heiler , jedoch ziemlich rauh und sebr ver :
änderlich , mit wiederholten , meist leichten Regenschauern . Im Westen

später ctwaS milder .
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Chronik des Weltkrieges .
3 . Cftobct 1914 .

Westlicher Sriegsschauplah : Aus dem fronzSsischen Ztriegsschau -
platz keine wesentlichen Aenderungen .

Beim Angriff auf Antwerpen fielen abermals mehrer « Forts .
30 Geschütze wurden erobert . Die in den äußeren Fortsgürtel ge >
brochene Lücke gestattet , den Angriff gegen die innere Fortslinie
und die Stadt vorzutragen .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind das 3. sibirische Korps
und Teile des 22. russischen Armeekorps , die sich auf dem linken

Flügel der über den Njemen vordringenden russischen Armee de -

fanden , bei Augustow geschlagen worden . Ueber 2000 Gefangene
wurden erbeutet .

» . Oktober ISRS .

westlicher Kriegsschauplatz : Angrisse der Engländer , bei Laos
verlorenes Gelände wiederzugewinnen , mißglückten . Ebenso miß
langen französisch « Vorstöße bei Souchez und Neuville .

Oestllcher Kriegsschauplatz : Nach der Niederlag « bei Czernycz
räumten die Russen das westliche Korminufer . Die Zahl der von
den deutschen Truppen gemachten Gefangenen erhöhte sich auf 2400 .

politische Ueberstcht .
Der Haushaltsausschuh des Reichstags

hielt am Montag keine offizielle Sitzung ab , sondern die Mit

gliedcr des Ausschusses hatten sich nur zu einer vertraulichen

Besprechung versammelt , die sich auf den engen Kreis der

Mitglieder und der Rcgierungsvertreter beschränkte . Auch der

Reichslanzler war zugegen . Es kam zu einer eingehenden
Erörterung , die nicht zu Ende geführt wurde und die heute
( Dienstag ) fortgesetzt wird .

Die Beratungen des HauShaltsausschusseL werden frühe
stenS Montag nächster Woche beendet sein . Der folgende
DienStag ist dann für die Beratungen der Parteien frei¬
gelassen worden . Mit dem Präsidenten des Reichstags
wurde eine Verständigung

' darüber herbeigeführt , daß das

Plenum des Reichstags nicht , wie festgesetzt , Donnerstag dieser
Woche , sondern erst am Mittwoch nächster Woche wieder zu¬
sammentritt . Der Widerspruch deS Vertreters der Sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft gegen
eine so langfristige Hinausschiebung der Plenarsitzungen , dem

sich auch die alte sozialdemokratische Fraktion
anschlog , wurde überstimmt .

Berlin , 2. Oktober . ( W. T. B. ) Die nächste Sitzung des

Reichstages findet nicht , wie ursprünglich beabsichtigt war , am
5. Oktober , sondern erst am Mittwoch/dcn 11 . Ok
t o b c r , statt . _

_ _

Eine demokratische Stimme zur Reichskanzlcrrede .

Herr v. G e r l a ch bemerkt in der . Welt am Montag ' zur Rede
des Reichskanzlers , daß er , scheinbar wenigstens , die zwei mitein¬
ander unvereinbaren Programme der Pazifisten und der All «

deutschen miteinander verkoppeln wollte . Was nicht gerade den

Vorzug der Logik für sich habe . Allerdings , der Reichskanzler sei
immer der Mann der Mitte . Es gebe nun aber einmal

Situationen , die nur ein Entweder — Oder zuließen . Und
wer den Versuch mache , zwischen zwei Stühle » Platz zu nehmen ,
komme leicht zu Fall .

. Mir scheint , wenn Herr V. Bclhmann nicht mehr sagen konnte
oder nicht mehr sagen zu können glaubte , als er gesagt hat ,
so hätte er besser getan , überhaupt auf seine
Rede zu verzichte

Die Altdeutschen habe er sicherlich trotz seiner rücksichts¬
vollen Behandlung Rußlands und seiner überaus starken Worte

gegen England nicht gewonnen . Er möge tun , was er wolle ,
bei den mächtigen Frondeuren werde er keine Gnade finden . Sie

hätten sich ihn nun einmal als Südenbock erkoren , auf den sie alle

Schuld schieben wollen , wenn der Krieg nicht die Früchte

bringe , die sie ihren Anhängern immer vor «

phantasiert hätten .
. Trotz der Zustimmung der der sozialdemokratischen Mehr -

heit dienenden Internationalen Korrespondenz hat
der Reichskanzler durch seine letzte Rede seine P o -
s i t i o n sicherlich nicht verbessert . Er Hai aber auch der
Sache des Friedens nicht den Dien st geleistet ,
den er ihr sicherlich leisten wollte . Er hat zwar seine alten
Kriegszielforderungen glücklicherweise nicht wiederholt . Aber er
hat das erlösende ' Wort nicht gefunden , auf das alle Neutralen ,
auf das die Pazifisten in den scindliche » Ländern mit Sehnsucht
warten .

Der Krieg wird so lange tveitergehen bis zum bitteren Ende
einer unausdenkbaren Erschöpfung aller Beteiligten , wenn die
Staatsmänner der kriegführenden Staaten sich nicht vorher auf
die Formel einigen : Dauernder Friede durch inter -
nationale R e ch t s o r d n u n g. Das ist das Ziel der Taft -
scheu Liga zur Erzwingung des Friedens , des Anti - Oorlog - Raad
im Haag , der deutschen Zentralstelle Völkerrecht , der Union ok
ckemoeratic Lontroll und vieler anderer englischer Friedens -
Vereinigungen . Mls ist auch die heimliche Sehnsucht aller Völker ,
die aus den Schrecken dieses Krieges die Ueberzeugung gewonnen
haben , jeder Friede sei ein fauler , der nicht diesen Krieg als
den letzten stempele .

Das aber ist nur möglich , wenn die Völker vereinbaren , daß
in Zukunft alle Streitigkeiten der Waffenentschcidung entzo " - '
und dafür der Entscheidung durch internationale Vermittlnngs -
oder Gerichtsstcllen unterbreitet werden . Auch wir Deutschen ,
die wir uns frank und frei zum Pazifismus bekennen , wollen
mit unserem Kanzler unser Land für alle Zeit gegen jeden An -
griff schützen . Aber wir wollen mehr : wir wollen der ganzen
Kulturwelt den Jammer jedes neuen Krieges ersparen . Und
wir glauben dies , und damit zugleich den Schutz unseres Landes
nicht durch irgendwelche Machtanhäufung erreiche » zu können .
Selbst die scheinbar größte Macht ist , wie die ganze Weltgeschichte
lehrt , nur ein prekäres uird vorübergehe irdes Schutzmittel gegen
Kriege .

Den Frieden sichert , wie Fels im Meere , nur der übereiu -
stimmende Friedenswille der Nationen . Die alten Formen
der Souveränität ohne Grenze » habe » versagt . Es gilt , die
neuen Formen einer überstaatlichen Rechts -
ordnung zu finden und durch intcrnatio »alc Verträge zu ver -
ankern . "

Was Herr v. Gerlach , und mit ihm alle aufrechten Friedens -
freunde aus dem bürgerlichen Lager , hier vertritt , ist im Grunde
der alte Schiedsgerichtsgedankc , den die Sozialdemokratie seit Jahr -
zehnten in Theorie und Praxis vertreten hat . Darüber hinaus f

dürfte gerade der Weltkrieg allen denkenden Arbeitern die Einsicht
beigebracht haben , daß der . Friedenswille der Nationen " , von dem
Herr v. Gerlach spricht , nur dann wie ein . Fels im Meer " den

Frieden sichern wird , wenn hinter ihm die Entschlossenheit der

Massen stehen wird , für ihre Ziele nicht bloß mit platonischen Bc °

kenntnissen einzutreten . Erst dann wird auch die neue über -

staatliche Rechtsordnung aufgerichtet werden können , die
heute die Sehnsucht aller Völker bildet .

Das Bassermannsche Organ für eine Revision
der Meerengenfragc .

In der Besprechung der Reichskanzlerredc schreiben die

„ B a d i s ch e n N e u e st e n N a ch r i ch t e n " , das Organ
Bassermanns , über den Teil der Bethmannfchen Rede , der . sich
init R u tz I a n d beschäftigt , das Folgende :

„ Man könnte in diesen Erklärungen Herrn v. Bethman »
Hollwegs wohl die ersten Vorboten einer Reuorien -
tierung der deutsch - russischen Politik erblicken .
Sie sollte eigentlich auch von der Linken in Deutschland nicht
unfreundlich aufgenommen werden . Nicht gesprochen hat der
Reichskanzler natürlich von der großen Streitfrage , die Deutsch -
land und Rußland scheidet , der Dardanellen frag e. "

Es verbiete sich, heißt es in dein Artikel weiter , für den
leitenden Staatsmann von selbst , vor aller Ocffentlichkeit ein

so heikles diplomatisches Thema zn behandeln . „ S i e m ü ß t c

natürlich angeschnitten werden , sofern auf
der Bahn der gestrigen Erklärungen des

Reichskanzlers weitergegangen werden

soll ! " Manche deutsche Politiker versicherten zwar sie sei
eine Frage auf Leben und Tod . Das sei ein Irrtum . Sie
könne bei geschickter Anfassung auch eine Frage
diplomatischer Verständigung werden , die der Türkei ihren
Besitz und ihre Herrschaftsrechte in Konstantinopel wahre
und den Russen doch die freieDurchfahrt durch die

Meerengen sichere . Rußland habe 1908 angeregt , eine

europäische Konferenz zur Durchsicht des Berliner Vertrages
( über die Meerengen ) einzuberufen .

. Die Mittelmächte haben diesem Begehren damals hart¬
näckigen Widerstand entgegengesetzt , was zweifellos den englischen
Einkreisungspläncn förderlich gewesen ist . Man könnte
denken , daß Deutschland und seine Verbünde
tcn in der st ärkcren Position , die sie heute
gegenüber Rußland besitzen , ohne Gefahren
an die 1908 verlassene Politik wiederanknüpfen
könnte n. "

Tie hier wicdergegebenen Auslassungen sind bemerkens¬

wert , weil sie die Anschauungen gewisser sehr einflußreicher
Kreise wiedergeben . Bemerkenswert ist an den oben zitierten
Sätzen das Eingeständnis des 1908 begangenen Fehlers . Es

ist aber falsch , ihn nun i s o l i e r t zu betrachten und aus dem

ganzen Zusammenhang der deutschen Orientpolitik
herauszugreifen . Will man die Meerengenfrage einer „ Re -
Vision " unterziehen , so kann man dies nurimZusamme n

hange der gesamten Orientpolitik . Dann aber

ginge die Frage weit über die Grenzen hinaus , die ihr iu
deni Bassermannschen Organ gesteckt werden .

Der sächsische Landtag
ist am 2. Oktober »ach sechsmonatiger Pause wieder zusammen
getreten . Er wurde am 7. April nur vertagt , statt geschlossen . Die
Vertagung machte sich uölig , weil die Regierung die schon zu Beginn
de « Landtags angekündigi « Elektrizitätsvorlage erst
gegen den sonst üblichen Schluß des Landlag « ein «
brachte . Aach allem , wa « bisher in der Oeffcntlichkeit
bekannt geworden ist , dürsten noch nicht alle Schwierig -
leiten , die der Vorlage entstanden , und die aus Interessentenkreisen
gemacht werden , beseitigt sein . Jedenfalls stehen noch lebhafte und
eingehende Erörterungen der Materie in den Kammern bevor . Aber
auch im übrigen liegt noch so viel Stoff vor , daß nicht daran zu
denken ist , nach 14 Tagen etwa schon wieder zu vertagen oder zu
schließen . Die Regierung hat zwar halbamtlich erklären
lassen , daß sie nicht beabsichtige , wichtigere Vorlagen ein »
zubringen — Hinausschiebung des Landtags , und Gemeinde -
wählen usw . — , da « ist aber auch gar nicht nötig .
Das bereit « vorhandene Material wird den Landtag sicher auf
Wochen zusommenhalten . Die bi « jetzt einzige Vorlage der Re -
gieiüng aus Zusammenlegung der Einkommen von Ehegatten für die
Besteuerung dürfte allerdings schnell erledigt sei ». Es liege » aber
auch schon Anträge und eine sozialdemokratische Interpellation
zur Ernährungsfrage vor , die sicher zu wichtigen und
längeren Beratungen führen werden . Aus der Hauptsession
sind auch »och eine Anzahl Antrage der Fraktionen
unerledigt geblieben , deren Behandlung nun verlangt wird .
Von politischen Antrügen kommt einer aus Aenderung der La » Mag « -
ordnung in Betracht

'
und drei der sozialdemokratischen Fraktion ,

Der eine fordert demokratisches Wahlrecht für Staat und
Gemeinden , die anderen beiden verlangen eine gründliche Reform
des K n a p p s ch a s t S w e s e n S. Daß die sozialdemokratische
Fraktion des lieben Burgfriedens wegen nicht auf eingebende Be «
ratung und öffentliche Verhandlung ihrer Anträge verzichtet , ist
selbstverständlich . _

Zur Rachwahl im 11 . sächsischen Reichstagswahlkreis .

Zu der wegen des Ablebens des Abg . Gicse notwendig ge -
wordenen Neuwahl im Reichstagswahltreis O s ch a tz - G r i m m a -

Würzen nahm am 1. Oktober der Sozialdemokratische Verein
für den 11. Kreis Stellung . Er beschloß nach eingehender Aussprache
mit 18 gegen 2 Stimmen , in den Wahlkampf einzutreten . Als

Reichstagökandidat der sozialdemokratischen Partei tvar bereits im

Jahre 1914 der frühere Vertreter des Kreises , Buchhändler
Richard L i p i n s k i - Leipzig , nomiiuert worden . Der Konser -
vative Giese war 1912 in der Stichwahl mit 18 328 Stimmen gc -
wählt worden gegen 12 849 Stimmen , die auf Lipinsti entfielen .
Die Differenz betrug also nur 488 Stimmen . Der Kreis gehörte
bereits 1993 der Sozialdemokratie .

Zur fünften Kriegsanleihe .

Einen Antrag der sozialdemokratischen badischeu Landtags -
fraktion , die Sammlung für eine fünfte Kriegsanleihe in den
Volksschulen einzustellen , weil damit pädagogische und soziale
Nachteile verbunden sind , hat jetzt die badische Regierung abge¬
lehnt . tele erklärte , bei der Auslegung der vierten Kriegsanleihe
seien in den badischen Volksschulen allein 3 375 599 M. gezeichnet
worden . Angesichts dieses Erfolges müßten die sich etwa ergeben¬
den Mißstände mit in Kauf genommen werden . Die Lehrer und
Leiter der Schulanstalben hätten den nötigen Takt obtvalten zu
lassen .

Der Hauptmann Müller der 3. Ersatzbatterie des 2. Bayer .
Feldartillerie - Reglnicnts in Würzburg «lachte dieser Tage bei den

Mannschaften der Batterie Propaganda für die Kriegsanleihe und

versprach denen , die 19 999 M. zeichneten , 14 Tage Urlaub . DaS
Versprechen zog und bis zum 27. September waren bereits 83 999
Mark von der Batterie gezeichnet . ( z)

Das tägliche Srot .
Konsumvereine und Ernährungsfragcn .

Aus allen Teile » des Reiches kommen seit langer Zeit lebhafte

Klagen aus den Reihen der Konsumvereine darüber , daß sie bei

der Verteilung der Waren durch die Kommunalvcrbändc

und Zentralstellen starlbcnachtriligt würden , nicht die ihrer

Mitglicderzahl entsprechenden Waren erhielten . Schließlich fand
vor einigen Wochen eine Sitzung im Kriegdernährungsamt in

Berlin statt , in der man sich über diese Zustände aussprach . Dazu

waren Vertreter von den drei großen deutschen Genossenschafts -
verbänden erschienen , lieber das Ergebnis jener Verhandlungen

berichten jetzt die Blätter für Genossenschaftswesen . Danach Hai

Präsident Batoeki in einem Schreiben an den Allgemeinen
Verband der Erwerbs - und Wirtschaftsgenosscnschastcn n, a. nui -

geteilt :
. Die Beschwerden der Konsumvereine über un -

genügende Berücksichtigung bei der Lebensmittelversorgung sind

einer eingehenden Prüfung unterzogen worden .

Auf Grund dieser Prüfung habe ich die B u n deö reg i e r u n-

gen c r s n ch t , die ihnen unterstellten Behörden a n z u -

weisen , daß bei der Verteilung der Lebensmittel durch die

Kommunalverbände die Konsumvereine nicht ausgeschaltet
werden dürfen , daß sie vielmehr in gleichem Maße

heran zuziehe ic sind wie die übrigen Kleinhändler , und

daß hierbei grundsätzlich die Zahl der den Kons um -

vereinen angehörenden Mitglieder zn berück -

sichtigen ist . — Ick habe ferner die Bundesregierungen er -

sucht , einer etwa bestehenden ungerechtfertigten Ver -

te n e r u ng der Lebensmittel durch die Kommunal »

verbände entgegcnzutrctc n. "

Tiefe Mitteilung ist sehr wichtig . Sie verdient , in weitesten

Kreisen der Konsumvereine betannt zu werden . Die Konsuuwcr -

einsleitungen sind nunmehr in der Lage , energisch gegen die

Zurücksetzung ihrer Mitglieder vorzugchen .

Zwei Eier für die Zeit vom 1 . bis » 1 . Oktober .

Die R e i ch s e i e r st c l l e hat mit Genehmigung des

KricgSernähmngsamtS angeordnet , daß für die Zeit vom 1.

bis 21 . Oktober 1010 an den versorgungLberechtigten Ver -

brauchcr nicht mehr alS zwei Eier abgegeben
werden dürfen . _ _

Immer neue Wildschadenbefchmerden .
Der Eifelpfarrer Busenbender erlägt in der . Kölnischen

Volkszeitung " einen Aufruf gegen die immer st S r k e r

austretenden Wildschäden , die die VolkScrnährung un -

mittelbar gesSbrden . In der Eifel verwüsteten Hirsch . Wildsau usw .

ganze weite Felder : sie ernteten einfach alles ab . Wer über den

Wildschaden , der hier jährlich angerichtet werde , unterrichtet sei ,
werde die Erbitterung der Bauersleute begreifen , die

um die Früchte harter Arbeit betrogen würden . ES fei nicht zu
verstehen , daß nichts oder mir gan , Unzureichendes dagegen gc -
schehe. Allein in seiner bescheidenen Pfarrei hätten über 39 999 M.
Wildschaden gezahlt werden müssen — keine Lappalie für zwei kleine

Eifeldörfer , keine Lappalie für die BolkSernährung ! Der Bauer

dürfe kein Körnchen Getreide derfüttern , der Jäger aber dürfe

fein Wildmit ganzen Feldern von Korn füttern . . .

kautskps Richtigstellung .
Von Max Cohen ( Reuß ) .

In Nr . 266 des . Vorwärts " vom 29 . September berichtigt der
Genosse Kautsky einen Teil deS . Vorwärtö " - BerichtS über die

Reichskonferenz , der sich auf die Auseinandersetzung bezieht , die ich
dort mit ihm hatte . Kautsky beanstandet die falsche Berich : -

crstattung , die noch falscher geworden sei durch eine Berichtigung
de « Berichterstatter « am 28. September . Ich habe mit beiden

Dingen ebenso wenig zu tun Ivie Kautsly selbst , halte mich indes
für veipflichtci . dem Genossen KautSly beiznipringen , der . äugen -
blicklich nicht feststellen kann , in welcher Form Cohen die Zitate vor -

gelesen hat . " Das ist um so nötiger , als KautStyS Richtigstellung
das , worauf es ankommt , vollkommen unberücksichtigt läßt .

Um was handelt es sich in diesem Falle und weshalb habe ich
den Artikel KoulSky « in die Debatte gezogen ? Lediglich um die
beide » Hauptvorwürfe , die der Mehrheit der Fraktion gemacht werden ,
entkräften zu helfe ». Der eine , vor allem von der EparlaluSgrupt e
ausgehende , richtet sich gegen jede irgendwie geartete Teilnahme der

Sozialdemokratie am Kriege , der ein „imperialistischer " sei und sie
nichts angebe . Der andere , besonders von der Arbeitsgeineinschait
und ihren Freunden vertretene lautet : Wir leugnen nicht die Not -
wendigkeit der Landesverteidigung , wohl aber die der Krediibcwilli -

gung , die als ein rein parlaincntarischer Alt damit nichts zu Inn hat .
In dem von mir erwähnten Auisatz in der „ Neuen Zeit " vom

27. November 1014 widerlegt nun Kautsky diese beiden Argumenle
auf das schlagendste . Er sagt zwar nicht — und das habe ich auch
nicht behauptet — , daß die Parteinahme deS Proletariats im Kriege
von vornherein gegeben sei , sondern daß es Partei ergteifen nmg
und nicht teilnahinlos beiseite stehen kann , als ob es die gau : c
Sache nichts angehe . Hierfür habe ich die auf Seite 239 und 237
stehenden Worte zitiert : „ Der Krieg ist kein Kampf von Klassen ,
sondern zunächst von Ltegierungeu . Auch in demokratischen Staaten ,
sowie dort , wo die Volksmasse für den Krieg begeistert ist .
Der Krieg wird von Regierungen und an Regierungen er -
klärt , durch Regierungen geleitet . . . An der Art des Ausgangs des

Krieges ist es idaS Proletariat ) aber trotzdem interessiert . Direkt
steht dabei loohl lein proletarisches Interesse auf dein Spiel , aber
indirell können die Bedingungen seiner Entwicklung und seine «
Kampfes durch den Sieg der einen Regierung gesördert , den der
anderen gehemmt werden . Taruni muß es im Kriege Partei a -
greifen , auch wenn es den Krieg selbst noch so sehr ver -
urteilt . " Das ist der eine Punkt , nun der zweite . Do «
andere von mir erwähnte Zitat ( siehe Seite 239 der „ Neuen
Zeit " ) zeigt , wie auch »ach Kautsky « Auffassung , die Parteinahme
für da « eigene Land die Bewilligung der Kredite zur zwingenden
Folge hat . Die betreffende Stelle lautet : „ Im Frieden ist die
natürliche Stellung der Soztaldeniolratie als Vertreterin der untersten
Schicht des Volkes die der Opposition gegen jegliche Regierung —
so lange , bis sie die Kraft gewonnen hat , selbst die Regierung zn
übernehmen . Im Kriege ist sie in die nnangenehme Situation ver -
setzt , auf jeden Fall , sobald sie Partei für einen der Iriegsübrenden
Siaaten nimmt , aus Seite einer Regierung zu treten .

'
Ist diese

Regierung die eigene , dann heißt es , ihr die Mittel zur Kriegführung
zu bewilligen , derselben Regierung , der man im Frieden jeden Mann
und jeden Groschen verweigert . " —

AuS der Formulierung der beiden letzten Sätze geht cinwandlrei
hervor , daß KautSly in der Nichtbewilligung der Kredite ein Ein «
treten für die Regierung der anderen Siaaten erblickt . Diese
Auffassung wird noch unterstrichen durch folgende « cußerung
KautslyS über das Verhalten der japanischen Sozialisten im
russisch - japanischen Krieg . Diese Stelle (s. S . 211 der
„ Neuen Zeit " ) habe ich ebenfalls benutzt , sie lautet : „ Die fapa -
nischen Sozialisten hallen es für ihre Pflicht , gegen die Krieg -
tührung ihrer Regierung zu opponieren . Das , glaubten sie. gebiete
ihnen die prinzipielle Vcrwersung des Krieges . Tatsächlich wirüe
auch ihre Stellungnahme nur in dem Sinne einer solchen Vctwct -



fung , weil sie praktisch auf das Ergebnis der Kriegführung keinen
Einflus ; gewann . Wäre die Partei grog und stark gewesen , dann
halte ihre Opposition keineswegs der Absicht , wohl aber dem Erfolge
nach eine Stellungnahme nichl sür den Frieden , sondern für den
Zaren bedeutet . "

Diese , aus einer historischen Untersuchung Kautskys über die
Haltung der Sozialisten in Krieg und Frieden stammenden Sätze ,
die allgemeiner und grundsätzlicher Natur und nicht durch eine be -
stimmte Situation bedingt waren , habe ich auf der Reichskonferenz
vorgetragen und damit den Beweis erbracht , daß , nach der Auf -
fassung des führenden Theoretikers der deutschen Sozialdemokratie ,
die Partei vervflichtet war :

l . Im Weltkriege Partei zu ergreifen .
2. Nach erfolgter Parteinahme die Kredite zu bewilligen und

dag
8. die Ablehnung der Kredite nicht eine Entscheidung zugunsten

des Friedens , sondern der Feinde gewesen wäre .

Erhöhung öer Unterstützung
für öie 5amilien öer Kriegsteilnehmer .

Dag die den Familien der Kriegsteilnehmer gewährte Reichs -

Unterstützung völlig ungenügend ist und dringend einer Erhöhung
bedarf , lehrt ein Vergleich der Preise der Lebensmittel und sonstigen
Bedarfsartikel mit der Höhe der gewährten Unterstützung . Ein ge -
eigneter Magstab für den M i n d e st b e d a r f an Konsumartikeln
bilden die jetzt durch Bezugskarten rationierten Lebensmittel . Werden
diese der Errechnung des Existenzminimums zugrunde gelegt , so
ergeben sich folgende Zahlen .

Gegen Bezugskarten können zurzeit in Grog - Berlin von jedem
Einwohner bezogen werden : wöchentlich 250 Gramm Fleisch ( Preis
rund 1,50 M. ) 1900 Gramm Brot ( 0,78 M. ) , 90 Gramm Butter

( 0,48 M. ) , 375 Gramm Zucker ( 0,24 SR) , 9 Pfund Kartoffeln
( 0,54 SR) , 1 Ei ( 0,82 SR) . Diese den SRinde st bedarf dar -
stellende Menge an Lebensmitteln erfordern einen Aufwand von
3,80 M. wöchentlich . Dazu kommen noch folgende nicht durch Be -

zugskarten rationierten , aber ebenfalls dem Mindestbedarf zuzu -
rechnenden Lebensmittel und Haushaltsartikel : Gemüse 1 M. , Reis ,
Gries usw . 1 M. , Milch . Kaffee 0,50 M. , Marmelade u. a. 0,50 M. ,
Heringe usw . 0,50 M. , Feuerung 0,50 M. , Licht , Seife , zur Wäsche
1 M. , also mindestens 5M . DasergibtmitdenrationiertenLebensmilteln
zusammen einen wöchentlichen Aufwand von 8,86 SR Da in unserer

Aufstellung alle die vielen kleinen Nebenausgaben sortgelassen sind ,
ergibt sich bei den heutigen Preisen ein Mindestbedarf von wöckent -

sich rund 10 M. pro Person oder etwa 44 M. pro SRonat . Dabei

ist an die Beschaffung von Kleidungsstücken , Garn , Wolle , Stoffe ,
Schuhzeug usw . noch nicht gedacht . Auch ist sür Mietszahlung
kein Betrag eingesetzt . Nun läßt sich ja bei Familien , die aus

mehreren Köpfen bestehen , etwas , aber auch nur etwas , sparsamer
wirtschaften . So dürfen wir wohl , obgleich die Bedürfnisse

größerer Kinder fast dieselben sind wie die Erwachsener ,
im allgemeinen für die Kinder mit einem Mindestbedarf von

Zweidritteln dein der Erwachsenen rechnen . Legen wir die so ge -
wonnenen Zahlen dem Bedarf einer Familie zugrunde , so ergibt sick
ein Mindestbedarf sür eine Familie von einer Frau von 44 SR und

sür jedes Kind von rund 30 M. Nun erstattet aber das Reich den
Gemeinden an Unterstützung sür eine Frau monatlich nur 15 M.
und für ein Kind 7,50 M. Es bleibt also ein von den Genieinden

zu deckendes monatliches Manko bei Familien von einer Person
t4M . , zwei Personen 36,50 M. , drei Personen 59 M. , vier Personen
71,50 M. usw. , steigend sür jede weitere Person monatlich um 22,50 M.

Dazu kommt die Verpflichtung der Gemeinden zur Beschaffung von

Wohnung , Kleidung , Schuhzeug usw. , ganz abgesehen von den

übrigen den Gemeinden aus der Kriegswirtschaft erwachsenden riesigen

Belastungen .
Diese Aufgaben zu erfüllen sind die Gemeinden sehr oft nicht in

der Lage , osl fehlt auch , besonders wohl auf dem flachen Lande , den

mit der Fürsorge für die Kriegerfamilien betrauten kommunalen

Verwaltungsstellen das notwendige soziale Verständnis .
Die bedauerlichen Folgen dieser durchgängig zu beobachtenden

Tatsache , ist die viel zu geringe , ost rein almosenhafle Unterstützung .
die den Familien der Kriegsteilnehmer gewährt wird . Was das
aber bedeutet an Gefahren für die Volksgesundheit usw. , braucht
nicht erst gesagt werden .

Durchgreifend helfen kann hier nur das Reich .
Die Höhe der den Lieferungsverbänden ( Gemeinden ) zu ersetzenden
Unterstützung muß bedeutend heraufgesetzt werden . So hoch ,
daß sie annähernd den Betrag erreicht , den die Gemeinden zur
Unterstützung der Kriegerfamilien selbst aufwenden müßten , wenn

sie ihre Pflichten voll und ganz erfüllen würden .
Die Familien der Krieger müssen aus -

reichend unter st ützt werden . So wie bisher

geht es nicht mehr weiterl
*

In Charlottenburg wird sich die Stadtverordnetenversammlung
mit einem im Sinne obiger Ausführungen gehaltenen Antrage der

sozialdemokratischen Stadtverordneten zu beschästigen haben , der

folgenden Wortlaut hat :

. Der Magistrat wird ersucht , unverzüglich bei den g e s e tz -

gebenden Körperschaften dahin vorstellig zu werden , daß

die auf Grund des Gesetzes betreffend die Unterstützung von Familien

in den Dienst eingetretener Mannschaften zu gewährenden Mindestsätze

zeitgemäß erhöht werden . '

/tos Groß - öerlin .
Die neuen Drotpreise .

Der Ausschuß der Brotkartengemeinschaft Groß - Berlin hat

beschlossen , die bereits angekündigte Ermäßigung des Roggen -

brotpreiscs mit dem 16 . Oktober in Kraft treten zu lassen .
Die Einführung der Neuregelung , welche zugleich verschiedene

neue Anordnungen über den Preis des Wcißgebäcks , des Koch -

Niehls usw . bringen wird , war zu einem früheren Termin

leider nicht möglich , weil noch eine Reihe technischer Schwierig -
leiten zu überwinden und die Frage der Mehlverrechnung mit

den Nachbarkreisen zu regeln war , welche nur zum Teil�zur
Brotkartengemeinschaft Groß - Berlin gehören . Auch die Her -

stellung des in großen Mengen erforderlichen Brotmehls , das

künftig den Bäckern bereits in der fertigen Form von Misch -

mchl geliefert tverden wird , nahm einen erheblichen Zeitraum
in Anspruch . Der Erlaß der einschlägigen Anordnungen steht
bevor .

Teure Krankenmilch .
Tie Bevorzugung kranker Personen bei dem Milchbezug ist

bekannllich nicht ohne Kosten zu haben , da diesbezüglichen Anträgen

ein Krankheitsatte st beigefügt werden muß . Für die Aus -

sertigung solcher Atteste fordern selbst Krankenkassenärzte von

Kassenmitgliedern eine Gebühr von mindestens 3 M. mit der Be -

gründung , es handle sich hier nicht um eine der den Mitgliedern

zustehenden Leistungen . Es scheint , daß bei dem Groß - Berliner

Verband der Hausarztvereine nach demselben Grundsatz

verfahren und den Mitgliedern gleichfalls eine besondere Gebühr
für die zum Milchbezug erforderlichen Rrankheilsatteste abgenommen
werden soll . Aus dem Bezirk des Hausarztvereins Neukölln
erfahren wir , daß einer der Vereinsärzie einem Mitglied erklärt hat ,
er könne ein derartiges Artest nur gegen Zahlung von drei

Mark ausstellen . Auf das Attest wurde danach verzichtet . Das

Mitglied gehört dem Verein hinreichend lange an , so daß es Au -

spruch auf alle satzungsgemäßen Leistungen hat . Nach den Satzungen
gewährt der Hausarzrverein unrer anderem . freie Alleste , falls die -

selben nicbt Vermögensvorteile verschaffen sollen " . Daß Bevorzugung
beim Milchbezug in sich schließt , wird niemand behaupten können .

Freilich ist durch dieselben Satzungen . festgelegt , daß ein Rechts -
anspruch auf Gewährung der in diesen Satzungen aufgeführten
Leistungen den Mitgliedern nicht zusieht ". Die Leistungen . sind
vielmehr freiwillige und unterliegen dcnr Ermessen der Verwaltung
und den jeweiligen Kasienverhältnisien " . Hiernach wären die Mit -

glieder nrackitlos gegenüber der Forderung einer Altestgebühr , falls
der Verband der Hausarztvereine tatsächlich diese Verteuerung der
Krankenmilch mitmachen will .

Tie ' Fleischkarte in den Mittelstandöküchen und Kantinen .
Der Magistrat hat die unter dem 7. Juli d. I . erlassene Ver -

ordnung betr . Verabfolgung von Fleisch in gemeinnützigen Anstalten
und Kantinen bis auf weiteres außer Kraft gesetzt . Den Besuchern
dieser Anstalten ( Miltelstandsküiben , Volksküchen usw . ) werden jetzt
also , wie iu anderen Speiiewirtschaften oder Restaurants , bei jeder
Mahlzeit nur so viel Fleisckimarken abgenommen , als der Fleisch -
menge des verabfolgten Gerichts entspricht . Für die Volksspeisung
hingegen muß es bei dem bisherigen Verfahr - n verbleiben , da nur
bei vorheriger Kenntnis der wöchentlichen Anmeldungen Vorsorge
für ordnungsmäßige Befriedigung der Teilnehmer an der Volks -
speisung getroffen werden kann .

Die Fettknapphcit wird jetzt vielfach von Schwindlern und

Schwindlerinnen ausgenutzt , die versprechen , Butter oder Speck
liefern zu können , wenn ihnen sofortige Anzahlung geleistet wird .

In der Regel sehen die Betörten weder ihr Geld wieder , noch er -

halten sie Butter . Man sei auf der HutI

Kleinhandelspreise für frische Seefische bester O- ualität

für Dienstag , den 3. Oktober 1916 .

Schellfische , klein ( bis 8/4 Pfund ) 1,13 SR, mittel ( von B/4 bis
1 Pfund ) 1,25 SR, großmittel ( von 1 bis 1 % Pfund ) 1,38 SR,
große ( von iVa Pfund und mehr ) 1,50 M. ; Kabeljau , klein ( bis
i »/z Pfund ) 0,88 SR, mittel ( von IVa bis 4 Pfund ) 1,06 SR, große
( von 4 Pfund und mehr ) 1,25 M. ohne Kopf ( im Ausschnitt ) 1,75 SR ;
Schollen , kleine ( bis zu Va Psund ) 0,88 SR ( Zufuhr genügend . )

Eine Kindesaussctzung bei einer Brotkommission .
Einen erregten Austritt gab es am Sonnabend bei einer Brot -

kommission von Beriin - Ost , deren Bureau im Schulhause an der
Samarit erstraße untergebracht ist . Hier erschien abends

nach 6 Uhr eine Frau aus der Voigtstraße , um für ihr Kind
die Milchkarte abzuholen . Eine der Angestellten sagte ihr ,
man könne ihr jetzt die Karte nicht geben , sie hätte früher
kommen müssen , die Karte habe schon an einem der vorhergehenden
Tage zur Abholung bereit gelegen . Als trotz aller Widerrede der

Frau die Angestellte bei ihrer Steigerung blieb , wies die Frau auf
den Säugling , den sie bei sich hatte , und sagte : . Wenn ich
keine Milch bekomme , dann behalten Sie das
K i n d ! "

Hiermit legte sie kurz entschlossen das Kind auf
den Tisch , ging davon — und verschwand spurlos . Das
war nun eine wenig angenehme Ueberraschung für das Bureau
der Brotkommission . Wenn man wenigstens gewußt hätte , wie
die Frau hieß und wo sie wohnte . Aber das ließ sich jetzt nicht mehr
feststellen , so daß niemand ihr den schreienden Säugling nachtragen
konnte . Einstweilen nahm die Frau des Hausvaters ihn vorsorglich
in ihre Obhut und dann benachrichtigte man die Polizei , doch die

wußte zunächst auch keinen Rat . Als gegen 9 Uhr abends die
Mutter sich noch immer nicht eingefunden hatte , um ihr Kind ab -

zuholen , schaffte ein Pvlizeibeamter es zum Waisenhause . Erst

später wurde der Polizei bekannt , wer die Mutter war , und diese
holte dann das Kind aus dem Waisenhause zurück .

Der ganze , für die Brotkommission gewiß peinliche Vorfall hätte
sich vermeiden lassen , wenn man der Frau mehr Entgegen -
kommen bewiesen hätte . Richtig ist , daß den Brotkommissionen .
die ja mit Arbeiten überhäuft sind , eine bessere Verteilung
der Besucher auf die verschiedenen Tage und Stunden zu wünschen
wäre . Sie läge auch im Interesse der Bevölkerung , die selber
unter dem manchmal sehr auffallenden Zudrang zu den Brot -

kommissionen leidet , und sie könnte erreicht werden , wenn die diesem

Zweck dienenden Bestimmungen über die Zeit der Kartenabholung
allgemein befolgt würden . Aber das ist freilich nicht sür jeden so
einfach , wie jene Angestellte des Bureaus das vielleicht meint . Eine

Frau , die einen Säugling zur Broikommijsion mitschleppen mutz , ist

wahrscheinlich auch nicht auf Rosen gebettet . Was mag sich
wohl die Angestellte gedacht haben , als sie der

Frau die Aushändigung der Milchkarte für den

Säugling verweigerte ? War ihr nicht klar , welche Be -

deutung in einer solchen Familie eine Verzögerung der Milch -

lieferung hat ? Sie sollte schleunigst belehrt werden , daß sie in

Fällen , wie es der vorliegende war , unbekümmert um sonstige

Vorschriften des Geschäftsganges die Milchkarte unverzüglich heraus -

zugeben hat . _

Billiger Kaninchenverkauf in Neukölln .

Ein Leser aus Neukölln schreibt uns :

Unter obiger Ueberschrift las ich am 27 . September , am Mitt -

woch , im . Vorwärts " und begab mich nach der bezeichneten

Stelle , Mittelbuschweg in Neukölln . Schon von draußen konnte man

drei offenbar zu dem Beamtenstab des Magistrats gehörige Herren

sehen , die mit dem Sortieren der Kaninchen nach Größen beschäftigt
waren . Die einzelnen Größen kamen dann je in eine Kiste bezw .
einen Korb , und obendrauf kam ein kleiner Vermerk des Preises .
Da ich ziemlich zeitig an Ort und Stelle war , kam ich
als erster in den Stall . Schon die ersten Preisankündi -

gungen waren eine Enttäuschung für den , der billige
Karnickel zu kaufen gedachte . Von sieben Mark steigend bis zu acht -

zehn Mark waren sie zu haben . Bei dem Korb , der oben den Zettel
10 M. hatte , blieb ich stehen , und suchte mir ein Tierchen — denn

Tiere sind es noch nicht — aus . Als icki meine Wahl ge -
troffen hatte , sagte ich zu dem Beamten : Was ist das ? Häsin oder

Rammler ? Der Beamte sah nach und sagte Häsin . Als ich dann

bezahlen wollte , wurde mir mitgeteilt , daß das Nachsehen ob es

Häsin oder Rammler sei , 50 Pf . extra kostet .

Demgegenüber möchte ich nun doch die Frage auswerfen , ob

das nicht auch Lebensmittelwucher ist . Für eine Mühewaltung von

nicht ganz 15 Sekunden 50 Pf . Ach wenn ich doch für solche Be -

schästigung und zu solchen Preisen ein lebenslängliches Engagement

hätte . Aut meine Frage , ob es auch 50 Pf . fr ' ", wenn ich selbst

nachsehe , wurde mir gesagt , daß das nichts kostet .
Wäre es nicht angebracht , wenn der Magistrat Neukölln solche

Geschäftspraktiken gleich draußen bekanntmacht ? Verschiedene Käufer ,

die draußen mit mir standen , wollten einen Rammler , andere eine

Häsin haben , und wenn der Magistrat beide Sorten genügend hat ,

kann es ihm ja auch ganz gleichgültig sein , wer eine Häsin und wer
einen Rammler kauft .

Vielleicht genügt eine Veröffentlichung dieser Zeilen , damit sich
andere Karnickelkäufer in Zukunft 50 Pf . sparen .

Aenderungen im Teleflrammverkehr mit Ungarn
und Bosnien .

Bekanntlich findet zum 1. Oktober eine Neuregelung der Post -
und Telegraphengebühren in Oesterreich , Ungarn und Bosnien -
Herzegowina statt . Im Anschluß daran ist auch im Telegramm -
verkehr Deutschlands mit den letztgenannten beiden Ländern infolge
der Zahlung von Durchgangsgebühren an Oeslerreich eine Tarif -
änderung nötig geworden . Vom 1. Oktober ab beträgt ' die Wort -
gebühr für Telegramme nach Ungarn und Bosnien - Herzegowina 8 Pf .
(statt bisher 7 Pf . ) mit einer Mindestgebühr von 70 Pf . sür
5 Wörter , von 72 Pf . für 6 Wörter , von 74 Pf . für 7 Wörter , von
76 Pf . für 8 Wörter , von 78 Pf . sür 9 Wörter , von 80 Pf . für
10 SVörler . Im Telegrammverkehr nach Oesterreich bleibt die Wort -
gebühr von 7 Pf . unverändert .

Wegen einer Explosion wurde am Sonntagabend um 9l/3 Uhr
die Berliner Feuerwehr nach der Blücheistr . 22 gerufen . Dort war
auf dem dritten Hofe in einem Arbeitsroum der Aulogenwerke für

autogene Schweißmethoden G. m. d. H. eine Zündplättchen «
ziehmaschiene explodiert , wobei der Direktor Dr . Ludwig Michaelis ,

Brandenburgische Str . 12, Dr . Wilhelm Kochmann , Knesebeckstr . 6,
und der Meister Gustav Noack aus der Jonassir . 41 in Neukölln

verletzt wurden . Alle drei wurden nach dem Urban - Kranlenhause

gebracht und dorr verbunden . Der Materialschaden ist nicht be «
deutend . Eine Rabitzwand wurde eingedrückt und die Maschine
beschädigt .

Böswilligerweise wurde die Feuerwehr nach der Limburger
Straße alarmiert . Der Täter ist unerkannt entkommen .

Bon einem eisernen Ofen erschlagen wurde gestern nachmittag
der 10 Jahre alte Sohn des Kellners Helfer aus der Karl -
stratze 24 . Die Leute stehen vor dem Umzug und waren dabei , ihre
Möbel und Habseligkeiten einzupacken . Unterdessen war der Sohn
allein in einem Zimmer und übte seine Kletterkünste an einem
zwei Meter hohen eisernen Ofen . Dieser fiel dabei um und auf
ihn und verletzte den Knaben so schwer , daß er schon tot war , als
der Arzt kam .

Die Hand abgequetscht . Vor dem Hause Spandauer Str . 18 in
Charlottenburg trat Sonntag abend kurz nach 9 Uhr ein Fräulein
Anna Bergcr vor einem herannahenden Straßenbahnwagen der
Linie N auf das Gleis und wurde umgestoßen . Die B. geriet mit
dem rechten Arm unter den Schutzrahmen , wobei ihr die rechte Hand
abgequetscht wurde . Die Verunglückte wurde nach dem Kranken -
hause Westend gebracht .

Das Apollotheater hat in seinem Oktoberprogramm wieder gute
Kräfte vereinigt , die dem Ganzen auch eine wertvolle Abwechslung
geben . Da ist Lisa Erik mit ihren elastischen Darbietungen , die in
der Tat Außerordentliches zeigen und die Vermutung aufkommen
lassen , als ob die Dame aus Gummi wäre . Mit ihren Drabrseil -
kunststücken erfreuen uns wieder die fünf Veras , die auf dem Draht -
seil wie auf dem Tanzboden zu Hause find . Stürmischen Beifall
holen sich Rom Felsegg als Liedersängerin und Hans Hauser als
Münchener Komiker . Aber auch der stürmischste Applaus kann sie
nicht zu einer „ Zugabe " erweichen , so haushälterisch sind sie . Hella
Jngoid als nordische Kunsttänzerin verrät in ihren Tänzen großes
Können . Und Ernst Thien als Illusionist gibt den Zuschauern viel

zu raten auf . Wenn er aus Wasser SNilch macht ohne Milchkarte
oder aus zerschlagenen Eiern Hühner und Kaninchen hervorgehen
läßt , wem würde da der Neid nicht packen , gleich auf solch leichte
Weise zu Hühnern und Kaninchen zu kommen in dieser fleischlosen
Zeit . Die Patth - Frank - Truppe produziert sich wieder als Meisterin
der Akrobatik .

Mus öen Gemeinden .
Für die Kricgswohlfahrtspflege in Neukölln

hat die Gemeinde bis Ende Juli 1916 die Summe von
34 606 189 M. aufwenden müssen , wovon auf das Reich
12 613 436 M. , auf Staat und Provinz 12 934 239 M. und

auf die Stadt 9 999 523 M. entfallen . Da bisher erst
6 Millionen Mark von der Stadtverordneten - Versammlung
bewilligt wurden , beantragte der Magistrat eine neue S!l n -

leihe von 6 Millionen Mark , die einstinlmig be -

willigt wurde .
Die Errichtung eiucS Hypothekeu - EiuiguugSamtes war

vom Bund der Neuköllner Grundbcsitzervereine angeregt
worden . Der Magistrat hatte dem entsprochen und eine Bor -

läge nebst Natzungen zur Beschlußfassung unterbreitet , die

allgemeine Zustimmung fand .
Ter Bau eiuer Freitreppe nach dem Tcmpelhofer Felde

im Zuge der Stciumctzstraßc ( Kosten 3999 M. ) , Berlängerung
des Hafenzweiggleises längs der Bahnstraße ( 49999 M. >
Verstärkimg des Etatstitels für die städtische Kinderkripp «
um 2999 M. , Wiederherstellung des Rcgenwass erkanals
in der Köllnischen Allee ( 27 999 M. ) , dessen Betonwände durch

iäurehaltiges Grundwaffer zerftessen und zusammengebrochen
waren , wurden in der letzten Sitzung der Stadtverordneten

beschlossen . _

Vergrößerung des Borsigtverkes in Tegel .
Die Gemeindevertretung hatte am Sonnabendvormittag in einer

außerordenilichen Sitzung sich ausschließlich mit einem Antrage der

Finna A. Borfig zu beschäftigen , der die Einziehung der Borsig -

sttaße , der Haselhorster und eines Teiles der Charlottenburger

Straße bezweckt . Wie der Bürgermeister Stritte in längeren Aus -

Führungen darlegte , handele es sich hier um einen Gegenstand .
der sür die Gemeinde von solch großer Bedeutung sei ,
wie es sonst nicht der Fall ist . Die Firma Borsig hat
ieit längerer Zeit schon fast das ganze Gelände neben ihrer Fabrik ,

besonder « nach Süden gegen die Berliner Gaswerke hin , käuflich
erworben , mit Ausnahme des Grundstücks , auf dem sich die höhere
Mädchenschule der Gemeinde befindet und einiger kleineren Grund -

stücke. Um nun daS Gelände ungeteilt an das bestehende
neue Werk angliedern zu können , machten sich die Einziehung
der genannten Straßen notwendig . Die Firma will de -

reitS in der nächsten Woche mit den Bauarbeiten beginnen .

Bürgermeister Stritte ging in seiner Empfehlung der Vorlage zur

Annahme auf die Verhältniffe der Gemeinde ein , die sich seit der

Niederlassung von Borsig in Tegel ergeben haben , unter Hervor -

kehrung der Steuerleistungen . des geschäftlichen Aufstiegs , des ge -

steigerten Verkehrs und dergl . ; er betonte hierbei , wie es der Ge -

meinde dadurch möglich oewor ' den , verschiedene Fragen zu lösen , die

onst unberührt geblieben wären . Bei sachlicher Ueberlegung müsse

man zu dem Schluß kommen , daß Tegel in erheblichem Maße mit

der Firma auf Gedeihen und Verderb verbunden sei , deshalb auch
die Interessen der Firma gleichbedeutend seien mit denen

der Gemeinde . Das beanspruchte Gelände komme für Wohn -
zwecke überdies fast gar nicht in Betracht , sondern

vielmehr als ehemaliges Eigentum der Germania - , späier der

Kruppwerke lediglich als Jndustriegelände . Deshalb käme für

Borsig nur dorthin eine Erweiterung mit dem nötigen Wasseranschluß



am Tegeler See und Großschiffahrtsweg in Frage . Die Gemeinde -

Vertretung könne , wie Herr Stritte meinte , der Aufhebung der

Straßen ruhig zustimmen , ohne erhebliche öffentliche Interessen zu
verletzen . Als Borteile für die Gemeinde seien erwähnt : künftige

Steuermehrleistungen , Fortfall der Nnterhaltungspflicht usw . Als

Entgelt fließen zu etwa 448 000 M. , womit eine ganze Reihe
Lasten der Gemeinde abgetilgt werden könnten . Die Borsigstraße
umfaßt etwa 1280 Ouadratruten , 300 M. pro Rute sollen gezahlt
werden . Bei dem Schulgrundslück sind nur 330 M. angesetzt
worden . In den Gesamtbetrag sind u. a. noch 30 Proz . Auf¬

schlag für einen Schulneubau einberechnet . Tie Zahlung des Kauf -

Preises soll nach Wahl der Gemeinde erfolgen ; sämtliche Unkosten
lniit Ausnahme der Gemeindeumsatzsteuer ) trägt Borsig , ebenso sich
etwa ergebende Schadenersatzansprüche wie auch die Umlegung des

sogenannten „ Schwarzen Grabens " ' , der durch die Borsigstraße führt .

Außerdem sind noch eine Reihe Berpflichtungen betreffend Bauflucht
und ähnlichem mit zu übernehmen . Die Durchführung der Budde -

straße durch den Borsigpark an der Staatsbahn wurde zurzeit noch
nicht zugestanden ; man will erst die Höherlegung der Staalsbahn
abwarten ; auch nicht eine weitere Freimachung des Ufergeländes
am See zur eventuellen Verlängerung der Seepromenade und noch
einige andere Wünsche . Die vielgerügten Störungen der An¬

wohner des Werkes sollen noch Möglichkeit behoben
werden durch Doppelfenster , Umstellung der geräuschvollen
Werkmaschinen usw . ; auch soll noch der Treskowstraße ein

weiterer Ausgang geschaffen werden . Nach nur kurzer Debatte dieser

unrfangreichen Borlage , die nur vereinzelten Widerspruch faud wegen
der Höhe der an die Gemeinde zu zahlenden Entschädigung , wurde
der Einziehung der Straßen zugestimmt und der Vertragsentwurf
in allein wesentlichen einstimmig genehmigt .

Vorbehalten bleibt dem Verlrage noch die instanzenmäßige Zu -
stimmung bis zur königlichen Genehmigung hinauf ; jedoch wird die

Firma Borsig sofort mit den Arbeiten beginnen , da die Erweite -

rungen dringend nötig sind . Bei Nichtgenchnrigung ist alles wieder
in seinen früheren Zustand zurückzuversetzen .

Erneute Kartoffelknappheit in Weiffensee .
Wie unsere Genossen bei Besprechung der Notstandsinterpellation

vorausgesagt hoben , wird Ende September wieder große Kartoffel -
not herrschen . Dieser Zustand ist leider eingetroffen , trotzdem vom
Gemeindevorsteher und von einem Vertreter der Landwirtschaft das

Gegenteil behauptet wurde . Wenn hierin nicht sofort Abhilfe ge -
schaffen wird , werden diese Zustände auf die Dauer unerträglich ,
sind hiervon gerade doch Frauen getroffen , die einem Erwerb nach -
gehen und nicht imnrer Zeit haben , die Gelegenheit abzupassen , auf
die Ankunft von Kartoffeln bei dem Händler zu warten . Diejenigen ,
die seinerzeit den Wollen unserer Genossen keinen Glauben zollten ,
sind jetzt verpflichtet , diesen Notstand zu beheben , denn sie haben
jetzt die Verantwortung für solche Zustände . Was nützen die schönen
Bekanntmachungen , daß auf die Karioffelkarte so und so viel Pfund
verabreicht werden , wenn man die Lieserung nicht garantieren kann .

Der Zrauenmorö in öer Hujfltenstraße .
Der Mordprozeß gegen den Schlosse rPaulHa gen ,

der beschuldigt ist , am 4. Dezember 1915 die unverehelichte
Elise Hinske im Hause Hussitenstraße 36 , im Norden der

Stadt , ermordet und die Leiche un Kleiderschrank verborgen
zu haben , begann gestern vor dem Schwurgericht des Land -

gerichts 1 unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Becker .
Der Angeklagte ist am 11 . Juli 1883 in Eisleben geboren und

mehrfach wegen Diebstahls und Verführung einer Minderjährigen
vorbestraft . Er erklärt auf Befragen des Vorsitzenden , daß er seine
Aussagen in der Voruntersuchung abändern wolle . Dort hatte er
behauptet , daß er die Tötung der Hinske mit deren Einverständnis
ausgeführt habe , nimmt dies aber jetzt zurück und gibt folgende
Darstellung : Er sei am 4. Dezember mit der " inske vormittags
weggegangen , um nach Arbeit zu suchen . Als ihn die * verlassen ,
habe er in mehreren Destillationen getrunken und dann noch eine
Kneipe aufgesucht . Von dort habe ihn die H. abgeholt und ihm
heftige Borwürfe gemacht und ihn beschimpft . Zu Haus habe ihm
die Hinske noch weitere heftige Vorwürfe gemacht , und als sie
damit nicht aufhörte , sei er im Zorn aufgesprungen und habe sich an
ihr vergriffen . Er habe ihr „ sozusagen auf den Mund geschlagen '
und , um sie am Schreien zu verhindern , ein Tuch in den Mund
gesteckt .

Der Angeklagte hat 1906 in Eisleben geheiratet ; aus der Ehe
ist eine jetzt 5jährige Tochter entsprossen . Die Ehe war nicht sehr
glücklich . Äs er mit seiner Frau nach Berlin übersiedelte , hat er
mit ihr in der Brunenstratze und vorher in der Mulackgraße ge -
wohnt . Hier in Berlin fand er Arbeit bei der A. E. G. Dort
arbeitete auch die Hinske , er lernte diese näher kennen und trat in
intime Beziehungen zu ihr . Seine Frau fing eines Tages die
Hinske , die die Mutter eines unehelichen Kindes war , ab , verlangte
von ihr , daß sie von ihrem Manne lassen solle , zeigte ihr den Trau -
schein und hat sie verhauen . Schließlich ist seine Frau von ihm
weggezogen und hat im September die Ehescheidungsklage einge -
reicht . In dem Termin am 5. Dezember 1913 ist auch die Hinske
vernommen worden und bat unter ihrem Eid nachweislich eine
falsche Aussage gemacht . Als der Krieg ausbrach , hat der Auge -
klagte die Arbeit bei der A. E. G. niedergelegt und ist nach Eisleber
gegangen , wo er bei einer Fabrik für Geschoßkörper Arbeit an¬
nahm und diese bis März 1915 beibehielt . Hier in Berlin hatte
er mit der Hinske eine gemeinsame Wirtschaft geführt und mit
ihr wie Mann und Frau gelebt . Er ist dann zur militärischen
Musterung nach Berlin zurückgekehrt . Er wurde eingezogen und
beim Jnfanterie - Regiment 20 militärisch ausgebildet . Dann ist er
ins FeK > nach dem Westen gerückt , hat im Schützengraben gelegen
und ist wiederholt ins Feuer gekommen . Dann ist er aber zurück¬
geschickt worden , weil er seinerzeit als Bergarbeiter ettten Unfall
erlitten hatte , der eine Erblindung des linken Auges zur Folge
hatte . Da sich nun auch eine Schwachsichtigkeit des rechten Auges
herausstellte , wurde er als arbeitsverwendungsfähig entlassen .
. Zur Tat des 4. Dezember bleibt der Angeklagte dabei , daß er
durch das Schimpfen der Hinske zur Wut gebarcht worden sei . Er
habe m keiner Weise die Absicht gehabt , die Hinske zu töten , die
wahrend dieier ganzen Szene auch im Bett gelegen habe . Er habe
dann dw Wohnung verlassen , die Tür verschlossen . Er sei hierauf
ui üerichiadcue Knwpen gegangen und in den Straßen umher -
geirrt bis abends , wobei er erwogen habe , ob es nicht am besten
sei . wenn er sich aufhange Als er abends nach Hause gekommen ,
habe die Hausse noch im Bett gelegen und er habe mit Entsetzen
gesehen , daß std tot war . ±a habe er sich hingesetzt und geweint ,
dann habe er sich sch ufen gelegt und sei am nächsten Morgen
wieder weggegangen . Auch in der Nacht vom 5. zum 6. Dezember
habe er in der Wohnung geschlafen , nachdem er die Leiche in den
Kleiderschrank gesteckt hatte . Dort wurde sie erst Mitte Januar
aufgesunden .

Es sind Zeugen vorhanden , die die Hinske noch um 7 Uhr am
< Dezember gesehen haben wollen ; noch andere Zeugen wollen
�hreien und Weinen und gerade um Mitternacht einen Haupt -
schrei gehört haben . Der Angeklagte behauptet , daß die Zeugen sich
,m. Datum irren und einen Vorfall , der sich am 20 . November ab .
«eipielt habe , fälschlich aus den 4. Dezember verlegen .
. • . �rr Angeklagte hat zwei Tage nach der Tat zwei Abschieds -

E an seine Mutter und seine Frau geschrieben . In dem Brief
2," J,etne Frau schrieb er u. a. : „ Meine herzensgute Gattin und
tf , . 11 Zch muß Euch die traurige Mitteilung machen , daß ich
' CUX auä dem Leben scheide . Ich bin nun 32 Jahre alt und

gehe als Mörder in die Ewigkeit . Solltest Du wieder heiraten /
so nimm Dir einen guten Mann , damit meine Tochter nickt �e-

schädigt wird . Tue mir diesen Gefallen , sonst wüvde ich im Grabe
keine Ruhe haben . " In der Wohnung des Angeklagten ist ferner
ein zerrissener Zettel gefunden worden , dessen Teile wieder zu -
sammengesetzt wurden und folgenden Inhalt ergaben : „ Bin mit
dem heutigen Tage aus dem Leben geschieden . Achtungsvoll Paul
Hagen . " Als die Frau des Angeklagten den Abschiedsbrief erhalten
hatte , zog sie Trauerkleider an uick eilte nach Berlin , um sich zu
erkundigen , was eigentlich vorgefallen sei . Sie suchte hier eine
Bekannte auf und traf , als sie dort eintrat , zu ihrer grenzenlosen
Ueberraschung ihren tot geglaubten Ehemann , der ihr Winke mit
den Augen gab , still zu schweigen . Er hat dann seiner Frau er -
zählt , daß die Hinske von ihm weggelaufen sei . Er hat dann mit

seiner Frau mehrere Tage bei einer gemeinschaftlichen Bekannten
gewohnt , ist auch mit der Frau mehreremale in der Wohnung in
der Hussitenstraße gewesen und hat dort einige Sachen ausgewählt .
Der Angeklagte ist dann mit nach Eisleben gefahren und hat einen
Zettel an die Tür geheftet , daß er verreist sei .

Der Angeklagte kam auf Vorhalt immer wieder darauf zurück ,
daß er sich fortgesetzt mit Selb st mordgedanken getragen ,
aber immer nicht den Mut gefunden habe , sich selbst das Leben zu
nehmen . Er habe auch nach Eisleben einen Strick mitgenommen ,
um sich dort aufzuhängen . Der Vorsitzende bemerkte hierzu : Es sei
auffällig , daß bei der Haussuchung in Eisleben in seinem Bette
zwei Stricke aufgefunden worden seien . Auch ein von dem An -
geklagten geschriebenes Testament , welches den Anschein erwecken
sollte , daß es auch von seiner Ehefrau herrührte , ist vorgefunden
worden . Der Vorsitzende bemerkte hierzu , daß diese ganze
Sache sehr merkwürdig sei und fast den Verdacht aufkommen lasse ,
daß er auch gegen seine Ehefrau irgendeinen Anschlag vorgehaöl
hat . Der Angeklagte bestritt dies entschieden .

Die Beweisaufnahme erstreckte sich zunächst auf die Ver -
nehmung von Hausbewohnern und mehreren Arbeiterinnen , die
mit der Hinske in der A. E. G. zusammen gearbeitet haben . Danach
hat die H. außerordentlich an ihrem Kinde gehangen und sei fleißig
und beliebt gewesen . Selbstmordgedanken habe sie nie geäußert .
Als einmal in Frage stand , daß ihr Kind von einer reichen Dame
adopiert werden sollte , hat die H. erklärt , daß sie lieber Tag und
Nacht arbeiten wolle , als das Kind weggeben . Zu ihren Arbeits -
kolleginnen hat sie wiederholt darüber geklagt , daß der Angeklagte
namentlich in angetrunkenem Zustande sehr brutal sei und sie auch
mißhandle . Sie hat auch wiederholt die Absicht geäußert , von dem
Angeklagten wegzugehen , erklärte - dann aber mit Bedauern , daß
sie nicht weg könne , weil siein der Ehescheid ungs -
fache des Hagen auf dessen Betreiben einen
falschen Eid geleistet habe und Hagen sie nun
ganz in der Hand habe . Als Hagen eingezogen war , hat
sie ordentlich aufgeatmet und ihm in weiterer Folge wiederholt
Liebesgaben ins Fell ) geschickt . Die Beweisaufnahme ergab ferner ,
daß der Angeklagte vor der Tat einen Rohrpostbrief an eine Zeugin
geschrieben hat , mit der er eine Liebelei angefangen hatte , um sie
unter dem Vorgeben , daß sie ihm die Wirtschaft führen möchte , in
seine Wohnung zu locken . Die Zeugin ist dieser Lockung aber nicht
gefolgt . Die Zeugin erklärte mit Bestimmtheit , daß diese Ver -
Handlung über ihre Einstellung als Wirtschafterin schon vor dem
4. Dezember sich abgespielt habe , wobei der Angeklagte behauptete ,
er habe seine Wirtschafterin hinausgeworfen . ES wurden sodann
noch mehrere Verwandte des Angeklagten vernommen , die be -
kündeten , daß in dessen Familie mehrere Selbstmorde und Nerven -
erkrankungen vorgekommen seien und der Angeklagt « selbst in frühe -
ren Jahren öfter Krampferscheinungen gezeigt und an Nasenbluten ,
Bettnässen und Ohnmächten gelitten habe . Die Ehefrau des An -
geklagten verweigert ihr Zeugnis .

Hierauf wurde die Verhandlung auf heute 9) 4 Uhr vertagt .

Gerichtszeitung .
Sechs Monate Gefängnis fär Milchverfälfchnng .

Milchpantschereien im größten und bei den vielen jetzt
zutage tretenden Milchverfälschungen » och nicht vorgekommenen
Umfange führten den M o l k e r ei b e st tz e r Paul Pippow
aus der Winzstraße vor das Schöffengericht
Berlin - Mitte .

Der Angeklagte hatte von Februar bis September e » fertig -
gebracht , die Milch , die er von seinen elf Kühen gewann , täglich mit
50 bis sogar 100 Proz . Wasser zu . strecken " , was einem
Durchschnitt von 75 Proz . entsprach . In vielen Fällen hatte also
die von ihm gelieferte Milch über die Hälfte hinaus aus reinem
Wasser bestanden . Wie der Sachverständige Prof . Dr . Juckenack
dem Angeklagten nachrechnete , waren von ihm bei seinem Umsatz
jeden Tag zum mindesten 75 Liter Wasser zugesetzt worden , so daß
er dadurch allein einen tSglicken Mehrverdienst von 22,50 Mark
erlangte . Um diese unerhörte Inanspruchnahme der Wasser -
leitung zu erklären , behauptete der Molkereibesitzer , daß lediglich die
„ Fürsorge " für seine Kundschaft ihn zum Strecken veranlaßt habe .
Seine Kühe hätten zur fraglichen Zeit schlecht und wenig Milch ge -
geben , und um nun seine Kundschaft trotzdem befriedigen zu können ,
habe er sich in seiner Not des Wassers als AuShilfSmittel bedient .
Durch Nachprüfungen war jedoch vom Sachverständigen festgestellt
worden , daß die Kühe sowie ihre Milch sich in tadelloser Verfassung
befanden . Das Schöffengericht war der Ansicht , daß der
Gesetzgeber wohl kaum einen derartigen Fall von Milchverfälichung
für möglich gehalten habe und hatte daher kein Bedenken auf die

höchste Freiheitsstrafe von 6 Monaten Gefängnis zu er -
kennen . Außerdem wurde Pippow zu 1000 Mark Geld -

strafe und Veröffentlichung des Urteils an seiner
Molkerei verurteilt .

_

Mus aller Welt .
Gottes Gnade vom Standpunkt einer HavSbcsttzeri «.

Eine Stettiner Hausbesitzerin , offenbar ein naiv frommes
Gemüt , hat etn Beispiel salbungsvoller� Profitmacherei geleistet ,
das nicht leicht zu überbieten ist . Sie kündigte einer ihrer Miet -
Parteien eine Steigerung der Miete um monatlich 4 M. durch
folgendes rührendes Schreiben an :

Stettin , den 1. September 1913 .

Herrn und Frau N. N. !
Die gewaltige Wendung , die die Gnade des allmächtigen

Gottes , unsere durch seine Macht und Kraft bewaffneten Truppen
uns errungen haben , lassen uns in eine große gesegnete kom -
wende Zeit blicken . Möchte unser Volk so viel Gnade nie ver -
gessen , nie den alten Gott , der Staat und Volk vor allem Uebel
bewahrt . Ihre Wohnung kostet vom 1. Oktober ab 30 M.

Achtungsvoll Frau R.
Dazu bemerkt die „ Welt am Montag " , der wir diese Notiz

entnehmen : Die Mieter werden sich die Errungenschaften der Siege
„ unserer durch Gottes Macht und Kraft beivasfncten Truppen "
etwas anders ausgemalt haben . Sie dürften der offenherzigen
Hauswirtin für die kostspielige Aufklärung wenig Dank wissen .

Der Lohnstreit eines Professors .
In der letzten Sitzung der Stadlverordneten von Wolfen -

b ü t t e l wurde , der „Voss . Ztg . " zufolge , mitgeteilt , daß der

Oberlehrer Professor Gehre , dessen Anträge auf Bezahlung
der von ihm über das übliche Maß hinaus gege -
denen Unterrichts st unden vom Magistrat abgelehnt wor -
den sind , nunmehr durchs seinen Rechtsbeistand die Bezahlung ge -
fordert und dieEehebungderKlage gedroht hat , wenn diesem

Verlangen nicht entsprochen werde . Diese Mitteilung wurde von
der Versammlung mit Hört - Hört - Rufen aufgenommen . Stadt -
direktor Floto führte zu dieser Angelegenheit aus : Der Krieg hat
allen Beamten ein bedeutendes Maß von Mehrarbeit gebracht .

Diese zu leisten ist bisher von allen für eine patriotische Pflicht
gehalten worden , für die man eine besondere Bezahlung nicht ver -

langt . In Preußen wird sogar eine derartige Leistung ohne Be -

zahlung von den Beamten gefordert . Ter Magistrat wurde schließ -
lich ermächtigt , den Rechtsstreit durchzuführen .

Wir sind der Meinung , daß man auch von einem Beamten

nicht übermäßige Leistungen ohne besondere Vergütung verlangen
sollte . Bei den hohen LÄensmittelpreisen reicht auch ' das Gehalt
eines Oberlehrers nicht aus , weshalb das Vorgehen des Herrn
Gehre ganz verständlich erscheint .

Was man unbedingt wissen must .
Die „ B. Z. am Mittag " bringt in ihrer Montagnummer nach -

stehende sensationelle Mitteilung :
„ Das Essen , das Kommerzienrat Dr . Rausch den Herren

des Kriegsernährungsamts im „ Russischen Hof " gab ,
hat am Donnerstag stattgefunden . "

Hm , ja ! - - - Na , hoffentlich hat ' s den Herren geschmeckt.

Die umfangreichen Erpressungen , die in den letzten Wochen
an bekannten Familien in Kassel , insbesondere an der Witwe
eines Großkaufmannes verübt wurden und , wie mitgeteilt , mit der

Verhaftung des angeblichen Privatgelehrten Eisler aus Hamburg
endeten , sind , wie das „ Verl . Tagebl . " mitteilt , bis in die letzten
Tage fortgesetzt worden . Obgleich Eisler verhaftet war , erhielten
eine Reihe von Damen Erpresserbriefe des gleichen Inhalts . Am

Sonntag empfing die Gattin eines reichen Privatiers , die schon
wiederholt durch Erpresserbriefe belästigt worden war , die Auf -
forderung , einem Schuljungen , der gegen 3 Uhr bei ihr vorsprechen
werde , 5000 M. zu übergeben . Sollte sie versuchen , die Polizei
anzurufen , so werde es um ihr Leben geschehen sein . _ Außerdem
würde man sich auch an ihren Familienmitgliedern rächen . �

Die
Dame übergab im Einverständnis mit der Kriminalpolizei , die

sie sofort in Kenntnis setzte , dem Schuljungen , der pünktlich in

ihrer Wohnung erschien , einen kleinen Karton , der angeblich das
Geld enthielt . Der Knabe , der von einer Anzahl Kriminalbeamten

verfolgt wurde , traf nach längerem Weg einen gutgeklcideten
Mann , an den er sofort heranging und dem er das Paket aus -

händigte . In demselben Augenblick , als der Mann im Menschen -
gewimmelt verschwinden wollte , traten ihm zwei Kriminalbeamte
mit erhobenen Browningpistolen entgegen und erklärten ihn für
verhaftet . Es entstand ein längerer Kampf , in dem die Beamten

schließlich mit Hilfe des Publikums die Oberhand behielten und
den Unbekannten verhaften konnten . Der Verhaftete verweigerte
über seine Persönlichkeit jede Auskunft , wie er angab , mit Rück -

ficht auf seine angesehenen Verwandten . Er erklärte ,
aus Not gehandelt zu haben , und bestreitet , Mittäter gehabt zu
haueb . Die Angelegenheit erregt in Kassel großes Aufsehen .

Sriefkaften üer Redaktion .

DU luriMschi Eprichftunde findet für Abonnenten Lindenftr . S, IV. Hol
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Ui| C, am Sonnabend
von b dtS 6 Uhr statt . Jeder für den Brief lasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Lahi als Merizeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbonnementSouitlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. BrrtrSge , Schriftstüile und dergleichen bringe mar tu die
Sprechstunde mit .

W. K. L4 . f, Jürthe - Mietsche , Handbuch der Fräserei , Preis 8 M,, zu
beziehen durch Buchhandlung Vorwärts , Lindenftr . 3, 2. Fachschule für
Maschinenbauer , Slrabmannstr , 6. — <ti . F . 50 . 1. u, 2. Der Antrag
aus Versetzung kann nur aus dem vorgqchriebenen Dienstwege eingereicht
werden , — P . M . 110 . Nein , darüber besteht keine Bestimmung , —
A. B . Schöncberg 0. 1. Nein . 2. Aus Steuern . 3, Eingeführt seit
1832 , obligatorisch seit 1300. Zwei Kronen gleich ein Gulden . — A. L. 30 .
Gesetzlicher Anspruch besteht nicht . — Hausarztverei » 30 . Wenden Sie
sich an Herrn P. Terger , Naugarder Str . 44, — Marie 3V . Kürbis lätzt sich
sowohl für sich allein , als auch mit Aeplelu und Birnen gemischt zu Mar .
melade verkochen . KürbiSmarmelade mug mit Zitronensast wid
abgeriebener Zitronenschale gewürzt werden , Zins 1 Pfd . zerkochte Frucht -
masse rechnet man st , Pfund Zucker . Statt Zitronensaft kann auch
Essig verwendet werden . Gemischte Marmelade kann z, B, be-
stehen aus 2 Pfd . Aepseln , 2 Psd , Birnen , 2 Psd . Kürbis und 2 Pjd .
Pflaumen . Auch hier mutz der Geschmack gehoben werden durch Zitronen -
sajt und etwas geriebenen Ingwer . Auch Fruchtsaft kann man zusetzen ,
Rote Rüben eignen sich ebenso wie Mohrrüben zur Streckung von Fruchi -
Marmeladen , bei denen sie Zucker sparen helfen . Man kann davon bis zu
ewcm Drittel der Grundmasse zusetzen . Vorher weichkochen und durch¬
rühren . Damit diese gestreckten Marmeladen sich gut hatten , müssen sie
sehr sorgsältig eingedickt werden , Heitz in die heitzen Gesätze cinsüllen , im
wannen Bratoien die Oberfläche etwas betrockuen lassen , dann ein in Rum
getauchtes Papier oben auslegen , dann die Gläser mit Papier zubinden ,
Empsohlen wird das durchsichtige Zellophan « oder Glasbauipapier . Mit
diesem zugebundene Gesätze können durch Erhitzen im Wasscrbade noch
sicherer konserviert werden . — M . L. 4. 1. Sic geben nicht an, toelche
spezielle Sorte von Schmicrseiseersatz Sie meinen . Dtitztraucn ist iedensiills
sehr angebracht . Die treffliche Arbeckerinnenzeitung „ Die Gleichheit "
brachte in ihrer Nr. 25 em Rezept zur Sewstherstellung hilliger und guler
Seisc . Die Nummer kostet 10 Pf . in der Buchhandlung Vorwärts .
2. Der Schimmel mutz von den Bohnen sorgsältig entfernt , Tuch , Brett
und Stein müssen sauber gespült werden . Die Brühe mutz stets bis über
dem Brette stehen . Wöchentlich einmal nachsehen , — BS, S . Nein .
— E. B. 23 . Eine Rückerstatlung der Beiträge auS der Invaliden -
Versicherung bei Verheiratung erfolgt jetzt nicht mehr . — St . 3000 . Sic
sind steuerpflichtig vom 1. Mai an. Die Steuereinschätzung erfolgt nach
Ihrem jetzige « iilutmatzlichen Einkommen , da ein voller JahrcSatbeitS -
verdienst vom vorigen Jahre bei Ihnen nicht vorliegt , — F. W. l l . 0.
Sie werden nach dorthin ewen Patz ausgestellt erhalten ; Antrag ist au
den Polizeiprästdeuten zu stellen , — Berlin 121 . Wenn Sie während der
KriegSzeit zweimal bei der Musterung die Bezeichnung D. II, erhalten
haben , brauchen Sie sich nicht zu melden , — H. N. 4. Jedensalls sind
Sie in der Zeit doch gegen Krankheit versichert gewesen ; vielleicht kömien
Sie von der Kraiikeulasse eine solche Bescheinigung beibringen , — •

O. L. 100 . 1. Sie find nicht zur Stellung verpflichtet , 2, Nachmusterung
für diese Jahrgänge wird auch noch ersolgen , — O. K. 01 . Plattjutz ,
landsturmpsilchttg . — A. D. 50 . Eine generelle Besreiung vom Spar -
zwang werden Sie nicht erwirken können , Sie können aber einen Antrag
aus Auszahlung eines Teils des Sparguthabens an das Vormundschasis -
amt der Stadt Berlin , Landsberger Str . 45/47 , stellen , — K. S . 10 . Der
Hauswirt ist in der KriegSzeit dazu berechtigt , — Elsholz 40 . Da sich
jetzt nur die Jahrgänge 1870 —75 zu melden haben , sind Sic zur Stellung
nicht verpflichtet , — 101 . T. Da das srüher « Einkommen bei Ihnen in
Fortsall gekommen ist, sind Sie auch zur Zahlung der Konimunalsteuer
nicht verpflichtet . _

Eingegangene Druckschriften .
Trkebl und Wände « « « . Roman von R. HaaS . 4 M,, geb. 5,50 2R-

L. Staackmann , Leipzig .
Fieber . Drei Novelleu von A. Castcll . 8,50 M,, geb. 5,50 M, —

Die Firma Abergson . Roman von E. Fahlmann . 5 M,, geb. 7 M,
A, Langen , München .

Tas Recht dcS Kaufmanns im Kriege . Von Dr . P, Horst er.
2 M, Puitkammer u. Mühlbrecht . Berlin W 56.

Deutsche Strafrechts - Zettung . Doppelheft 3/10 . Erscheint monat -
lich einmal . Halbj . 6 M. Verlag O. Liebmann , Berlin W 57.

Ireireligiiise KememSe . - wm
Mittwoch , den 4. Oktober ,

abends 8st « Uhr :

Mitgliederversammlung
bei Wilke , Sebastianstr . 33.

Mitgliedskarte legitimiert .
Tagesordnung wird in der V ersammlnng bekanntgegeben ,
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Unserem ( Benoffen

Rudolf Fletsch und Frau
i

zur silbernen Hochzeit die
'

herzlichsten Glückwünsche .
}? Die Parteigenossen

des 5. Bezirks ( Am Trep .
Z tower Parl ) d. WablvereinS M
Ei! Treptow - Baumschulenweg �

SozialdeinokratiSEtiErWali »
LI BJerLReichstagswaMkrels.

18. AbL Bez. 818.

Am Sonnabend , den 30. Septbr ,
verstarb unfer Genosse , der
Dreher

ttermsna 8cKuItie
Soldtner Straße 17.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 4. Oktober , nach .
mittags ilt , Uhr . von der Leichen -
halle des Philippus . Apostel - Kirch .
hojes aus nach dem städtischen
Friedhos , Müller » Ecke Seeswaße ,
statt .

80. Adt. Bez. 788.

Ferner verstarb am Sonnabend .
den 30. Septbr . , unsere Genosfin ,
Frau

Antonie Haase
Pasewalker Straße 8.

Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 3. Oktober , nach .
mittags 2>/z Uhr , von der Leichen -
Halle des Nazareth - Kirchhoses in
Reinickendorf , iiögeistraße , aus
statt .

Um rege Beiestigung ersucht
228/11 Der Vorstand . j|

Alles , was die

Mode diesmal

an 7! euartigem ,
Reizvollem und

Schönem bietei ,
finden Sie in

diesem famosen
warmen , molli «

gen Mantel der «

einigt .

Kür den preis
von

49 . 75

Königstraße 33
Am Dahnhof Alexanderplatz .

Chauffeestr . 443
Beim Sietilner Dahnhof .

Sonntags geschlossen .

ES hat sich leider bestätigt , daß unser lieber , hoffnungsvoller Sohn
und Bru. ' cr , der Kanonier der 6. Batterie deS Reserve - Fuß- Artillerie »
Regiments Nr. 10, Buchdrucker

Karl Bartel
im jugendlichen Alter von 10 Iahren am 10. August 1818 durch
Granatsplitter dem furchtbaren Völkerrtngeu zum Opfer gefallen ist.

Berlin - Rcintckendors , den 30. September ISIS . S7A
Die tiefbetriibten Eltern und Geschwister

Honzltum Bartel and Fraa , Anna geb . Arndt , als Eltern
Gertrud als Schwester

Artur als Bruder , zurzeit im Felde .

Vaflersthuhcreme färbt ab

und verschmiert die Kleider bei nasier Witterung !

Dr . Gcntner ' s Oelwachslederputz

Mgrin
gibt wasserbeständigen , nichtabsärbenden . tiefschwarzen

Hochglanz und macht das Leder wasserdicht .

Sofortige Lieferung , auch Schuh fett Trm » oli «
und Traulederfett .

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen ( Wllrttbg . )

ssssiisiissss
K n n i « S

1 während §
� des Krieges | |

Preia 40 Pf .
Ein Buch , das Auskunft
gibt Uber FamMlanunter - [ H|

■
etUtzung . Wöchnerinnen .
Unterstützung , Kaufver - UL

@
träge , Miete , Abzahlungs -
geschälte , Arbeits - , er . [ Hl

Htrag ,
Familienrecht , Ar . an

belterversicherung , An . M

@
gestellten Versicherung , p-r!
Zahlungsfristen u. v. a . Bl

■
Fragen� die das Rechts .

Verhältnis berühren

A Buchhandlung

» Vorwärts n

[ h] Berlin , Lindensir . 3

W- MlSiWIiS

H . & P . Uder ,
Tabak - Großkandlune uuä Tabaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

T K. Kaneujacker , Qrimm 8s Triepel .
- = Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen .

- Amt Boritzpl . SO 14 . -

�UnauffüttiQ
' ctäU ctiirtntcl ( acr «leidnpütiuc J. ' aluc
' arbe mit « durch einlaches Uederdülften
mit Reichels . Reaenerator " . Wirll
allmählich, ist unverwajchbur und adsolul
nnlchädiich. Fl. 3 M
OU° «eichet , verlin 13 «isenbahustraie S.

Ädtrtsrfi , - 5�tvvUctl , dS Jsj
S' WchcA, 15

Klllmtll « vlld SranibindtM
voll koderl ISexer .

Jnh . : F . Gellst -
Martaunenftr . 3 . lei . Npl . 18303

HeinesZVerke
- - Bände 5 Start ,

Buchhandlung Vorwärts

Naturftahl ,
ganze Drehereien . DrehbSuke
kaust fortlaufend Maschinenfabrik

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Maler

�. hviu Lipper
am 28. September verstorben Ist.

Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet heute
DienSIag , den 3. Ottober , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Friedhof
in Buch statt .

130/10 Die Ortsverwaltung .

Bozlrilsvensaltung GroS- Bsrlin ,

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unsere Kollegin , die Boten -
srau

Anna Steiger
von der „ Vorwärts� - Spedition
Salzwedeler Straße am 22. Sep -
tember im Alter von 20 Jahren
oerstorbeu ist.

Ehre ihrem Audeuke » k

68/10 vis Bezirksvensaltung .

Deutscher Bauarbeiter - Verband
Zwclgrepeln Berlin .

Bezirk Pankow .

Am 23. September starb unser
Mitglied , der Maurer

k�ranz ? Kunert
im aitter von 57 Jahren .

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , nachmittags 3 Uhr ,
von der �alle des Gemeinde .

_ Friedhofes in Schönholz aus statt .

I
Um rege Beteiligung ersucht

143/1 Die örtliche Verwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben , guten Mannes , herzensguten
Vaters , SohneS , Bruder » und
Schwagers

aitrsä Fischer
sowie für die zahlreiche » Kranzspenden
sage ich allen Vereinen , Kollegen ,
Freunden und Bekannten meinen
herzlichsten Dank .

Die tteitrauernde Witwe

» am Fischer

Carbidtischlampen
'

4,50 . Carbid billigst . Weberstr . 21 .

Verantwortlicher Redakteur : Alfrep Wiclcpp , Neukölln . Für de » Lnferatcytcil ociantw, : Th . ßUoite . B« Un . Druck « . Vertag : Vorwärts Buchdruckerei u, Lertag - anjlalt Paul Singer Li Co� Lerliu
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